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bescMftlgt. FOr uns ist ein UFO Im weitesten Sinn ein 
Objekt, das zur Zelt der Beobachtung für die Zeugen 
nicht erklärbdr war. 

Die GEP e.V. untersucht diese Sichtungen mit Hilfe 
spezieller Fragebögen. der Durchführung von Feldunter­
suchungen und der intensiven Durchleuchtung von Htn­
tergrundinfonnatlonen. Wir arbeiten Interdisziplinär, 
d.h. fast alle Natur- und einige Geisteswissenschaften 
werden zur Analyse herangezogen. Die Herausgabe der 
vere i nseigenen Zel tschrl ft "Journa l für UFO-For· 
schung", kurz "JUFOF'", d 1 verse Fachveröffent 11 chungen 
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„. erh•lten dAS "JUFOF", da es Im Mltgl ledsbeitr.g 
entha lten Ist: 
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DEFINJTIOH DES BEGRIFFS "UFO" (Im engeren Sinn) 

Ein UFO Ist die mitgeteilte Wahrneh.Toung eines Objekts 
oder lichtes am Hlmmei oder auf dem Land. desse-n 
trsche!nung, Bahn und allgemeini!s dynamisches und 
1 euchtendes Verha I ten k e 1 ne 1og1 sehe. konv•ntlcne 11 e 
Erkl!rung nahelegt, und dAS r!tsolh•ft nicht nur für 
die ursprünglich Beteiligten Ist. sondern nach g•nauer 
Prüfung all er vorhandenen Indizien durch Persof'len, die 
technisch In der Lage sind, eine Identifizierung n<eh 
dem 9esunden Menschenversu.nd vorzunehmen, faJls ei ne 
solche möglich Ist, unidentlflzl<rb<r bleibt. 

II 

Definition noch Dr. J.Allen Hynek, Center for 
UFO·Studies. USA. 

M E I, ll E s l'. E L L E E II 

F 0 B H 0 B A c H T II N G 

G E p e . V. 

u F 0 - H 0 T L I N E 

( 0 2 3 5 1 ) 2 3 3 7 7 
T „ B ... R „ c h t 

B 

E 

HERAUSGEBER 

Gesellschaft zur Erforschung des UFO-Phänomens e.V . 
Post fach 2361 

D-5880 Lüdenscheid 1 
West Gennany 

Tel.: (02351) 23377 (Tag+ Nacht) 

N 1 

JOURNAL FÜR UFO-FORSCHUNG 
Gesellschaft zur Erforschung des UFO-Phänomens e.V. 
Nmnmer4 1991 lu!i-AUglJll Het\76 12 .Jahfgang 

U PO-ENTFÜHRUNGEN 

EINE UNTERSUCHUNG DER BESTEHENDEN HYPOTHESEN 

Dr. Johannes Fiebag "' 

Nicht erst seit der Veröffentlicl'l.Jng 
des Buches "Col!llml.!li on" von Whitley Strie­
ber (im deutschen "Die Besucher'· [1)) und 
"Intruders" von Budd Hopkins [2] ist vor­
wiegend in den USA ein Phänomen zu beo­
bachten, das lllllll als "Entführungs­
Syndrom" bezeichnen könnte, und nach wie 
vor sind die "Verschleppungen" in ein UFO 
ein mehr als nur kontroverses Thema. Dies 
ist verständlich: Viele Wissenschaftler 
sind nicht berei t, selbst CE-!- oder CE­
II-Sichtungen von Astronomen oder Piloten 
ernst zu nehmen, Entführungen in ein "au­
ßerirdisches Raumschiff", medizinische 
und psychologische Untersucl'l.Jngen durch 
"kleine graue Männchen" und die anschlie­
ßende Wiederfreilassung liegen für sie 
jenseits des Akzeptablen. So werden Zete­
tik.er wie etwa Phil Klass nicht lliide, ein 
UJDS andere Hal einen solchen Bericht als 
Schidndel, bestenfalls als Halluzination 
zu bewerten. Nichts:lestotrotz nimmt die 
Anzahl jener, die behaupten, Opfer einer 
solchen "Entführung" geworden zu sein, 
beständ :ig zu . 

Der erste bekanntgewordene Fall war der 
des Ehepaares Betty und Barney Hill. Da 
er aber inzwischen weltwei t publiziert 
wurde [3], soll hier auf eine nähere Be­
schreibung verzichtet werden. Tatsächlich 
hat sich gezeigt, d~ er nur eine r von 
vielen ist, die global auftre t en - in den 
Regenwäldern von Zimbabwe genauso wie in 
Mitte leuropa oder in der Sowjetunion. 

T .J. Bullard [4] vermochte in seiner Dis­
sertation über "UFO-Entführungen" darüber 
hinaus in 163 von 193 untersuchten Fällen 
einen nahezu identischen Ablauf der 
Ereignisse festzustellen (eine gute deut­
sche Zusaenenfassung gibt Brand [5]). 
Demnach beginnen die neisten dieser 
Entführwlgen mit der Inbesitznahne des 
Zeugen, es folgt eine Untersuct.mg und 
eine Unterhaltung an Bord, daran schlie­
ßen sich manchnal eine "Reise" oder sogar 
"außerplanetare Ausflüge" an, häufig 
kommt es zu einer "Theophanie" oder imde­
ren "Visiooen", danach erfolgt die Rück­
kehr, die voo Nachwirkungen psychischer 
oder physischer Art begleitet oder ge­
folgt wird. 

Auch die einzelnen dieser Absctraitte 
zeigen wiederum überdurchscmittliche 
Gemeins8:11k.eiten, etwa die Inbesitznahme 
del!l Zeugen: Zunächst das "Eindringen" 
bzw. ··Einschleichen" eines URJs an den 
Ort des Zeugen, Aufbau einer Zooe völli­
ger Fremartigkeit lllit Aufhebung bekann­
ter physikalischer Gesetze, ein Zeit­
bzw. Gedächtnisverlust des Zeugen und 
schließlich die Aneianung, sobald die 
UFO-Insassen den Zeugen in ihre Obrut 
nehnen . 

In 77 X aller Fälle beginnt die Uber­
nalme des Zeuaen nach T.Bullard/I.Brand 
[4,5) dB11it, daß den Zeugen ein "Licht­
strahl" t r ifft und eine unbekannte Kraft 
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itn anzieht . Ilm erscheinen daraufhin 
Wesen, die mit ihn in e ine Konversation 
e intreten, i hn unter i hre Kontrolle brin­
gen und iln meist schwebend ins ""Schi f f „ 
eskortieren. Der Zeuge er l e idet bei Ein­
tritt in das „Schiff"' einen ersten momen­
tanen Gedächtni sverlust (sogenannte 
„doorway 8llll'lesia„). 

Der Zeuge wird entkle idet, gesäubert 
und auf e inen Tisch gelegt. Es finden 
1118Iluelle oder mit Hilfe 8lltanatischer 
Sensoren durchgeführte Untersuchungen 
stat t , innere Organe und physiologische 
Funktionen werden instI'Ulllel1tel l ana ly­
siert , Gewebeproben von H8llt, Haaren oder 
Körperflüssigkeiten entnollllllen. Meis t 
folgt anschließend eine besonders inten­
s ive Untersuctung der Geschlechtsorgane 
und des neurologischen Systems, wobei 
dünne Nadeln oder andere Instrumente ins 
Gehirn oder ins Rückenmark eingeführt 
werden. Zum Abschluß werden Verhaltens­
tests dur chgeführt . 

Naclxlem di e Unter suctungen abgeschlos­
sen sind, folgen zuweilen die bereit s 
erwählt en Visionen, "Got tesbegegnungen" 
oder Botschaftsübermittlungen. Am Ausgang 
des "Schiffes„ erfährt der Zeuge eine 
"Ausgangs-Amesie00

, die ihn die Erlebnis­
se an Bord nahezu völlig vergessen läßt. 
Die Wesen begleiten iln schwebend zur 
Erde, und mich dem Abflug des 00Schiffes" 
tritt der Zeuge wieder in die normale 
Welt ein. 

Welche Möglichkeiten einer Erklärung 
bieten sich für derart seltS8111e Geschehen 
an? Wir wollen die bislang vorgebrachten 
Ansät ze klassi f izi eren und näher untersu­
chen: 

Phil Klass glaubt, daß sich der ver­
f ilmte UFO-F.ntführungsfall von Betty und 
Barney Hill (den er für eine Halluzina­
tion hält) in der kollektiven Psyche der 
Amerikaner festgesetzt habe und durch 
„Amateur-Hypnotiseure" i.alller wi eder aufs" 
neue belebt werde [6] . Dies i s t wenig 
überzeugend. Zum einen fand der Film auch 
in Amerika nur geringe Verbre itung, ZUlll 

ander en er klärt diese Hypothese nicht , 
wie es auch in anderen Ländern zu nahezu 
glei ch ablBllfenden „Entführungen„ k011111t , 
obwohl der Film dort überhaupt nicht be­
kannt ist oder war. Ganz r i chtig bemerkt 
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auch Dennis Stacy [7), daß nach dieser 
Hypot hese Kinder in a ller Welt von „BT­
Wesen„ kontaktiert werden lliißt en, denn 
der berühmte Steven-Spielberg-Streifen 
wurde von mehr als 700 Millionen Menschen 
wel tweit gesehen. Derartige "'F.ntführun­
gen·· geschehen j edoch nicht. 

Da bei etlich«i "Entführungen" scmohl 
bei Männern a ls auch bei Frauen ein be­
sonderes Augenmerk auf die UntersuctmJi 
von Geschlechtsorganen gelegt und bei 
einigen der "ent führten" Frauen sogar 
künst liche Befruchtungen durchgeführt 
worden sein sollen [2], glauben einige, 
hier träten versteckte sexuelle Fantasien 
zutage. Douglas Chepmn [8) schreibt da­
gegen: "llenn llunsclrJenken für dit!Se Phii.­
nOIDl!!ne verantrrortlich sein soll, dann aiß 
es eine erstaunlich große Anzahl von Leu­
ten geben, die sich selber sch!Mrzhafte 
Yort/iir1ile in ganz ident ischor llei se wün­
schtm." 

Sind alle 00F.ntführungs„--Opfer viel­
leicht geisteskrank? Haben sie Störungen 
des Nervensystems? Sind sie 118BOChi stisch 
veranl agt? Dagegen spr icht sin Test, den 
Ted Bloecher , Budd Hopkins und Dr. Aphro­
dite Clamar durcll{eführt haben [9). Si e 
ließen insgeS81lt neun Versuchspersonen 
(vier Fr8llen und f ünf Kämwr) von einer 
unabhängigen Psychologin (Dr. Elisabeth 
Slater) unter suchen. Alle neun Personen 
hatten Erinnerungen an "'Entführungen", 
Elisabeth Sl at er war darüber jedoch nicht 
in Kenntnis gesetzt worden. Ziel der 
Tests (psychologische Standardtests) 
sollte die Beantwortung der Frage sein, 
ob die neun Personen irgendeiner gemein­
samen Gruppe zuzuordnen seien. 

Das Brgelxlis f iel negativ aus, die vier 
Frauen und fünf Männer erwiesen sich als 
völlig normale und nicht-psychotisch ver­
anlagte Personen . Lisa Slater schrieb 
nach Abschluß der Tests und msclxlem sie 
über den eigentlichen Zweck der Untersu­
ctung informiert worden war: "Die erste 
und kritischste Frage i st, ob die berich­
teten Erl ebni sse psychopathologisch 
erklärt werden können. Die Antrrort ist 
ein klares 'Nein ·. llenn die ber ichteten 
Entführungen konfabuliert8 Phantasiepro-
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dukte wären, die 1J1Jf dBID basieren, ims 

wir über Geist eskrBllkheiten wissen, so 
käinten sie nur von pathologi schen Lüg­
nern, paranoiden Schizophrenen und heftig 
gestörten und außergeNähnlich sel ten hy­
ster ischen Charakteren staJDIJen, z.B. Per­
sonen 111it Fugue-Zustand (PoriOJDanie) wx:V 
oder JDUltipler Persönlichkeitsverschie­
bung. „ Statt dessen zeige die Untersu­
chung: "Es gibt wenig, das sie V011J Stand­
punkt der offensichtlichen Hanifestation 
ihrer Persönlichkeiten zu einer Gruppe 
einigt. Sie sind sehr konkrtlte, ungewöhn­
l i che und interessante Personen... lläh­
rend die Tests keine .Aussage darüber lie­
fern können, die Gltwbuürdigkeit des lJFO­
Ent führungsberichts zu überpriifM, kann 
IDIJll doch schließen, daß die Testert1ebnis­
se 111it der Höt/lichkeit vereinbar sind, 
daß sich die berichteten Entführunslen 
tatsächlich ereis/net haben. „ 

Dieser von de11 Philologen Dr. Alvin 
Lawson in die Diskussion gebrachte Vor­
schlag einer Erklärung für unter Hypnose 
er innerten "F.ntführungen" (10,11) hat die 
größte Aufmrksmlkeit der UFO-Forscher in 
aller Welt erregt. L8Hson vertritt auf­
grund einer von ilm selbst und Will iml 
HcCall durcleeführten Versuchsserie di e 
Auffassung, Berichte über "F.ntführungen" 
seien unbewußt verdrängte Erinnerungen an 
die eigene Geburt. Beide Forscher hatten 
mehrere Testpersonen hypnotisiert und s ie 
eine fiktive UFO-F.ntführung erleben las­
sen. Die dabei er haltenen Ergebnisse hiit­
ten sich nicht wesentlich von "echten" 
F.ntführuniten unterschieden. Robert Wande­
rer weist zudem darauf hin, daß Beschrei­
bungen wie Schwerkraftaufhebung, grelles 
Licht , Tunnel und Gänge, vergleichsweise 
große Räume, neclizinische Untersuch.mgen 
usw. eindeutige Parallelen zu den ersten 
Minuten nach der Geburt aufzeigten [ 12) . 
Er g l llllbt auch lUnlichkeiten zu LSD­
verursachten Halluzinationen, zu Nah­
Tod-Erfahrungen, zu Ekstasen religiöser 
und metaphysischer Art und zu Ekstase­
Erlebnissen von Sehammen zu erkennen. 
LallSOll meint darüberhinaus, die von den 
mei sten Zeugen beschriebenen kleinen We­
sen mit überdiJlensicnalen Köpfen seien 
unbewußte Erinnerungen an den eigenen 
Fötus-Zustand. 

So verlockend eine solch trivia l e Er­
klärung anD.lten mag , so unzutr eff end 
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dürfte s ie auoh isein. So weist beispiels­
weise Ann Druffel [13] darauf hin, daß 
Lawson in seinen Experimenten eindeutige 
Suggestivfragen stellte, etwa: "Schau 
nach oben und betrachte das unbekannte 
Flugobjekt! „ oder "Jetzt bist du il1 Inne­
ren des UFOs, beschreibe es! " In diesem 
Falle sei es kein Wunder, daß es zahlrei­
che Ubereinst ilm.lngen zu "echten" F.ntfüh­
rungen gäbe. Noch gravierendere nethodi­
sche Fehler konnte D. Scott Rogo [14) 
nachweisen. So hätte mn beispielsweise 
statt Lawson und HcCall einen völlig 
unabhiinaiSen Hypnotiseur heranziehen lllÜfl­
sen, der 11it der UFO-Problelllltik in kei­
ner Weise vertraut gewesen wäre . Gleiches 
gelte für di e Auswahl der Testper!IOl'len, 
die ebenfalls vm einem unabhängigen Gut­
achter hätten ausgesucht werden lii888n . 
Entscheidend war llllch der Fehler LaW&a'IS, 
die "'echten„ Ve:ritleichl!lfii.lle erst nach 
Ablauf seiner Untersuchunaen zu best1-l 
und so natürlicherweise jene llUSZUWii.hlen, 
die den fiktiven Erzählungen 11111 nächaten 
lamen. Schließlich sei durch l.awlsoos 
Brklil.rung auch die Frage nicht gelöet, 
wie es zu den exakten Ubereinstinmlnlien 
il1 Ablauf von Rntfilhruniren lu:alt, obwohl 
die "F.ntfilhrten00 aus unterachiedliclien 
gesellschaftlichen Schichten und unter­
schiedlichen Kulturen st~. So werden 
beispielsweise in Liindern der dritten 
Welt auch heute nooh Kinder vomelllllich 
zu Hause teboren. Erinnerungen an 
"'F.ntführungen" , die Hausaerurten tlei­
chen, fehlten aber völliS. 

Prof. Janes Harder (15) und Willy Sllith 
[16) machten · darauf aufmerksam, daß es 
auch eine deutliche Diskrepanz bei der 
Beschreibung der UFO-Insassen gäbe. In 
den "echten„ F.ntf~en wird die über­
wietende Mehrzahl der Insassen als lll!fl­
scheniilnlich beachrieben, in den synthe­
tisch erlebten F.ntführungen jedoch sind 
"menschliche Wesen", "tierähnliche We­
sen", "Roboter„, „Geister " und „völlig­
bizarre Gestalten" statist isch etwa 
gleictwmiß:i.g verteilt. Hit der Geburts­
traum.-Hypot hese unvereinbar ist auch die 
Tatsache, daß - wie beispielsweise die 
Untersucbmg von Afmed J81111.l.udin [17 ) 
zeigt - über 90 J der F.ntfilhrten verbalen 
oder „telepathischen" Kontakt zu ihren 
Ent führern hatten: Neugeborene verfügen 
bekanntenmßen über keinen derartigen 
Kanam ikationsaodws. 

Am gravierendsten schließlich sind die 
Einwände Hopkins [in 18): Br konnt e 11Uf-
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zeigen, daß bei zahlreichen F.ntführungen 
die Verschleppten während der Zeit ihrer 
F.ntführung tatsächlich nicht anwesend 
waren (obwohl es 8Uch einige Fälle gibt, 
in denen "F.ntführte" von dritten in einem 
bewußtseinsverändernden Zustand beobach­
tet wurden und danach glaubten, eine 
F.ntführung er lebt zu haben). Viele Zeugen 
hätten nach ihrer Ri.ickkehr häufig Narben, 
Einstichstellen, Einschnitte, eiternde 
oder unbekannte Flüssigkeiten absondernde 
Wunden und andere Körperzeiclnungen ge­
habt. Etliche seien anschließend krank 
geworden, seien von Alptriiumen geplagt 
worden und hätten sich in der realen Welt 
nicht mehr zurechtgefunden. Viele der 
"F.ntführten" konnten sich auch ohne Hyp­
nose an ihre "F.ntführung" erinnern, die 
Hypnose vermochte lediglich bestimmte 
Details wieder in Erinnerung zu rufen. In 
einigen F.ntführungsfällen gäbe es 
schließlich physikalische Spuren an der 
bezeichneten Landestelle, die das UFO 
zurückgelassen habe. 

All diese Faktoren sind mit möglichen 
Erinnerungen an das Geburtstrauma nicht 
zu vereinbaren. Tatsächlich hat Alvin 
Lawsoo seine Hypothese inzwischen DXiifi­
ziert und geht jetzt von einer realen 
Erfahrung 8US, die vom Unbewußten der 
"F.ntführten" lediglich mit verschiedenen 
Elementen angereichert wird (19]: "Die 
Zeugen nehlllen - aus welcher Quelle auch 
i.Jamer - J1irklich Eindrücke rmhr, etrm 
helle und pulsierende Lichter, gitter~ 
tige Fort11«1, die sich ziellos durch den 
H:iDtielbefml(en, erleuchtete funnel, hwaa­
noide Gestalten USJf. Di~ 'Enti'ührungs­
Kanstanten · werden nit Daten aus der Vor­
stellung, de111 G«Jiichtnis und bereits deJD 
Zeugen bekannten !JRJ-Daten verknüpft, Ul1 
die 'reale· !JRJ-Bei{egnung zu schaffen. 
Die subjektive Realitiit der intensiven 
halluzinatorischen Struktur überzeugt die 
Zeugen, daß das ganze Erlebnis ein reales 
physikD.lisches Ereignis ist. Folglich 
berichten sie die 'llahrheit ', Jlie sie sie 
erlebt haben, obr.lohl die J1irklichen Er­
schein~en unklar bleiben. " 

Kit anderen Worten: Lawson geht davon 
aus, daß ein ganz beträchtlicher Teil der 
jeweiligen "F.ntführungs-Geschichte" rea­
ler, physikalischer und nur Einzelheiten 
halluzinatorischer Natur sind. Dabei ist 
es dem Zeugen selbst offensichtlich urunö­
glich, die Grenze zwischen beiden defini­
tiv festzustellen: Er erfährt eine reale 
F.ntführung, die sich für ihn jedoch mit 
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halluzinatorischen Elementen vermischt. 
Zu Recht weist allerdings D. Scott Rogo 
(20) dar8llf hin, daß diese "Halluzinatio­
nen" durchaus 8UCh von den "F.ntführern" 
prcxluziert und strukturiert worden sein 
können, d.h. einen freo:ien Einfluß reprä­
sentieren - ein sehr wesentlicher und 
bedeutungsvoller Einwand, wie wir noch 
sehen werden. 

5. Die SadU-lfypothese 
(Schöpfung 8lls dem Unbewußten) 

Diese von Autoren wie Jenny Randles 
oder in Deutschland Ulrich Kaatin vertre­
tene Hypothese nimmt - wie die Geburts­
trauma-Hypothese - eine psychologische 
Ursache von "F.ntführungen" an und ist ihr 
im Grunde eng verwandt . Jenny Randles 
[21] definiert ihre AufflSBSU!lg wie folgt: 
"ZuS811/lleT}//efaßt schllll/en J1ir vor, daß 
j«fer CE-IV-Fall einen Zt!lltralen Teilneh­
ner hat, der sein eigenes !JRJ-Erlebnis 
erschafft. lfahrscheinlich ist es das Un­
bewußte der jeweiligt!ll Person, das die 
Schöpfung vom.i.mlt, U.11 dtJJDit ein tiefes 
inneres Problem oder ein psyoholC//isches 
Bedürfnis auszudrücken. AndBre HBthoden 
dieses Ausdrucks, etrm TriWJDe, haben sich 
bei ihll1 als unzurttichend erJ1iesen, diesen 
Streß abzubauen. U.11 die ilirkung des Er­
lebnisses zu steigern und WBnl1 die Bedin­
gungen dafür l/ÜllStig sind, J1ird das Un­
terbewßtsein gelet1entlich 11.ut0111B.tisch 
vm der latenten oder aktiven psyc:hischen 
Energie des jeweiligen IndividuUJDS Ge­
brauch nachen. Energie Jlird also IDl!l1i.pu­
liert und in seiner Gestalt verändert. " 

Jenny Randles und P111.1l Fuller (22] kri­
tisieren in einer neueren Arbeit auch, 
daß in "F.ntführungsfällen" nie UFO­
Details beschrieben werden, die "über den 
gereden aktuellen Stand der Teclnik" 
hin8USgingen, In früheren Berichten 
t8Uchten beispielsweise keine Digitalan­
zeiger, keine Laserstrahlen und keine 
Mikrochips 111.1f und heute überstiegen die 
Beschreibungen nicht den Stand von 1990. 

"fntführungen" in ein UPO wären demach 
vom Unbewußten herbeigeführte Pseudo­
Ere ign isse, die nur in der Psyche der 
"F.ntführten" abl8llfen. Andere Autoren 
haben diesen Punkt weiter 8llsgebaut und 
glauben, hier etwas wie eine "Initiatioo" 
erkennen zu können, einen unbewußten Ri­
tus, der einen "Heranwachsenden" in die 
vollwertige Gemeinschaft 111.1fnimllt . Ulrich 
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Kagin (23] beispielsweise schreibt dazu: 
"llir begegnen d= wieder in dt!ll Härchen 
der Brüder GriDD: Schneeflitchen fäll t 
vergiftet in einen tiefen Schlaf, aus deJD 
der Prinz sie mit ein= Kuß '1'8Ckt , ebenso 
J1ie Domröschen nach dtm Stich mit der 
Spindel. Beides sind Hiidchen vor ihren 
ersten sexuellen Erfahrungen, und der 
Schlaf dient als Trennlinie ZJ1ischen bei­
den Lebensphasen. Bei Domröschen haben 
J1ir die eindeutige Symbolik des geschlos­
sent!ll Raumes (Frau) und der Spindel 
(Hann). Diese Symbolik begegnet uns auch 
in den Entführunl!si'iillen JDehr oder Jm11i­
ger eindeutig J1ieder: das runde, weibli­
che l!FO und die Nadel, die den Zeuginen 
in den Unterleib gestochen J1ird." 

Solche Expertisen sind leider zu ver­
allgemeinernd, um als tatsächlich zutref­
fende Erklärung für "F.ntführungen" heran­
gezogen werden zu können. So erklärt die 
SadU-Hypothese beispielsweise nicht, wa­
l'Ulll 8UCh Kinder entführt werden oder wa­
rum Männern ebenfalls zuweilen eine große 
Nlldel in den Unterleib gestoßen wird 
(z.B. im Fall S!IDllY Desmatd, den D. Scott 
Rogo (20,24] untersucht hat). Hinzu ko111-
men im Grunde alle bereits in der Diskus­
sion um die Geburtstr8llll8.-Hypothese ge­
nannten Einwände, insbesoodere die physi­
kalisch nachweisbaren Spuren Biil Lande­
platz des entführenden UPOs und am Körper 
des F.ntführten selbst. Letztere als ein 
l!Quivalent zu den ekstatisch erzeugten 
Stiamata katholischer Heiliger zu be­
trachten ist nicht berechtigt: Anders als 
Stigmata werden Narben und andere Wundma­
le hiillfig erst nach dem bewußten Erkennen 
(oder Wiedererkennen) einer "F.ntführung" 
mit diesem Ereignis in Zusmmenhang ge­
bracht . Sie sind dem Zeugen zuvor völlig 
rätselhaft, ihre Herlmnft und F.ntstelulg 
ist ihn unbekannt. Erst nachdem dureh 
hypnotische Regression oder andere Metho­
den die Bilder von einer UFO-"F.ntführung" 
wieder ins Bewußtsein zurückgeholt wur­
den, ist der "Entführte" dazu in der La­
ge, beides sinnvoll miteinander zu ver­
binden. Dies ist etwas ganz anderes als 
Stiamata, die im Laufe einer religiösen 
Ekstase oder hiillfig 8Uch erst danach und 
unter den Augen des oder der Betroffenen 
entstehen. 

Schließlich ist die Auffassung, die 
fehlende Beschreibung über den aktuellen 
Stand der Tectnologie hin111.1sgehender De­
tails sei ein Hinweis 8llf ein rein psy­
chisches Ereignis des Zeugen, schlichtweg 
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falsch. Zum einen ist jeder Zeuge, ganz 
gleich, un welche Beobachtung es sich 
handelt, imler nur dazu in der Lage, Din­
ge zu charakterisieren, die er auch 
kennt. Zum anderen existieren tatsächlich 
zahlreiche Berichte über Gegenst!inde und 
Vorgänge, die den "F.ntführten" völlig 
unbegreiflich waren, die sie nicht ei­
nordnen konnten und von denen sie nicht 
wußten, was sie damit anfansten sollten. 
Der Betty-Andreassoo-Fall, auf den wir 
noch zuriickkoaien, zeigt etliche Beispie­
le dafür. 

Weder die Geburtstrauma- noch die Sa­
dU-Hypothese sind dazu in der Lage, we­
sentliche Aspekte von "F.ntführungen" 
sinnvoll zu erklären. Was die DislOJssion 
um beide Hypothesen in Ver lauf des letz­
ten Jahrzemts jedoch i(ezeigt hat, ist 
vor allem dies: "F.ntführungen" besitzen 
eine deutlich subjektiv gefärbte, psycho­
logische, möglicherweise sogar para­
normale Koq>onente. Nur so ist der U11-
starx1 verständlich, daß Ereignisse und 
Gegenstände im Ver lauf der "F.ntführuna" 
häufig einen ganz persönlichen Bezug Zlll1 

"F.ntführten" aufweisen (beispielsweise, 
wenn - wie in Fall Whitley Strieber 
[1,25] - der F.ntführte mit sehr peI'llÖnli­
chen Vorfällen aus seine11 Leben luinf ron­
tiert wird). Wir sehen uns also vor die 
Tatsache gestellt, daß UFO-"F.ntführungen" 
einerseits einen rein physikalischen, 
realen Ursprung und Hintergrund haben, 
andererseits aber auch psychische Aspekte 
111.1f-isen, die im Unbewußten des 
"F.ntführten" begründet liegen. Von dort 
scheinen sie während der "F.ntführung" 
aktiviert zu werden - entweder durch den 
Zeugen oder, was anstesichts des realen 
Ereignisses wahrscheinlicher ist, durch 
die "F.ntführer". Wirklichkeit und Phanta­
sie auseinanderzuhalten, ist für den Zeu­
gen selbst praktisoh UllllÖl(lich. 
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All 25. Kai 1987 wurde in den USA der 
Filii "A STRANGE HARVBST" bundesweit ge­
sendet, den die 1111erikani.sche Fernseh­
journalistin Linda Koulten Howe für den 
Fernsehsender CBS produziert hatte. Der 
Grund !IUS dem diese Produktion und an­
schließend das Buch "AN ALIEN HARVBST" 
veröffentlicht wurden, war eine Reihe 
llYSteriöser TierverstÜlllllelungen in den 
USA, Kanada, Westeuropa und Australien. 
Nahn Linda K. Howe zu Becinn ihrer Dreh­
arbeiten noch llll das hinter den Verstü!n­
melungen ein Umweltskandal verborgen ist, 
mßte sie ihre Meinung jedoch schoo bald 
ändern, waren die Vorfälle doch zu 111YSte­
riös. (1, 2) 

So wurde all 9. Septemer 1987 in Alnosa 
eine dreijährige Stute, "Ledy", tot auf­
gefunden. Sie lag auf der Seite und war 
vom Hals aufwärts nur noch ein Skelett, 
Blutspuren waren nicht zu finden. Ein 
Pathologe aus Denver stellte fest, daß 
das Fleisch mit einer derartigen Präzi­
sion vom Skelett getrennt worden war, daß 
die Verwendung eines Messers ausgeschlos­
sen werden DJßte.(3) Dieses Pferd nun, 
das unter "mysteriösen U11Btänden" veren-
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det war, wurde auf radioaktive Strahlung 
hin untersucht. Man stellte tatsächlich 
meßbare Werte fest.(4) Doch das war nicht 
das einzige seltsame an diese11 Fall. 

Bei einer Untersuclulg stellte ll8ll 

fest, das 30 Meter von der toten Stute 
entfernt, ihre Hufspuren abrupt endeten. 
Weiter fand ll8ll etwa 15 Meter vom Kadaver 
entfernt einen zweifellos fla.chgedrückten 
Chico-Busch, uqteben von einem etwa 90 
Zentimeter breiten Kreis von sechs oder 
acht bis zu acht Zentimeter tiefen in den 
Boden gedrückten Löchern, die jeweils 
zehn Zentillleter breit waren.(5) 

Am 1. Dezember 1974 berichtete ein Far­
mer in Keeker County, eines seiner Kälber 
sei verstümmelt worden. Untersucher 
stellten fest, daß die Schnauze des Kal­
bes von einem Zoll über der Nase bis hin­
ter das Ende des linken Kieferknochens 
abgeschnitten war. Die Zunge war entfernt 
und die Halsader 8llfgeschnitten worden. 
Interessanterweise befand sich all Boden 
nur etwa der Inhalt einer Tasse Blut, was 
darauf schließen ließ, das jemand den 
Rest aufgefangen haben mß. Die Spitze 
des linken Ohrs und die Fortpflanzungsor­
gane waren ebenfalls entfernt worden. Es 
habe keine Anzeichen für das Betreten 
oder Verla:ssen des Geländes gegeben und 
im Schnee sei nur ein runder, kahler 
Fleck entdeckt worden. Als Verursacher 
verdächtigte ll8ll später eine Satansgrup­
pe, die d81lll auch von der Bundespolizei 
festgenODlerl worden ist. (6) 

Trotz der Verhaftung ging der Warnsinn 
weiter. Das FBI nahm sich der Sache an , 
konnte aber auch keine zufriedenstellen­
den Ergebnisse erziehlen. Je nehr For­
sclulgsergebnisse vorlagen, desto unglau­
blicher wurde die ganze Angelegenheit. 
Der Veterinärmediziner Dr. Gary France 
8llS Pea Ridge, Arkansas, der 1978 Kadaver 
untersuchte, wunderte sich, wie das Blut 
entfernt werden konnte, denn er fand kei­
ne Punktierlöcher! Auch nicht gerade be­
ruhigen konnte die Feststellung des Un­
tersuchers L. Hoepper VOID September 1980. 
Dieser stellte nun fest, dllß die Wundrän­
der einer getöteten Kuh weder durch einen 
Schnitt noch durch einen Laserstrahl hät­
ten erzeugt werden können, denn es fanden 
sich keine zerstörten Zellen, !lllch nicht 
durch Brand zerstörte. Die Trennung der 
Fleisc~artien verlief zwischen den Zel­
len. Und so geht es noch weiter. 
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InHuerfano County, Colorado, fand man 
1975 zwei zerstückelte Tiere, denen die 
Herzen herausgenaumen worden waren. Die 
Direktorin der Trinidad Tierklinik, Dr. 
Susan Colter, erklärte sich außerstande, 
ein Tierherz in ämlicher Weise aus eine111 
Kadaver zu entfemen. Die Herzen waren 
durch ein 12 Oll großes Loch unter de11 
Vorderfuß bzw. in der linken Scrulter 
herausgeholt worden.(3) Es herrschte all­
gemeine Ratlosigkeit vor . Doch zu welchem 
Fazit gelangte Linda Howe? 

!11 Kai 1973 konnte eine Mrs.Judy Dora­
tiv beobachten, wie ein Kalb in einem 
Lichtstrahl in ein UID gesogen worden 
ist. Nach:iem die Wesen, die sich in der 
Nähe befanden und für diese Tat verant­
wortlich waren, bemerkten, daß es Zu­
schauer gab, verschleppten sie die Zeugin 
und ihre Tochter ebenfalls llll Bord des 
Objektes. Dort konnte sie beobachten, wie 
die Lebewesen mit eine111 boxart:lgen Ins­
trument dem noch lebenden Kalb Organe 
entnalmen.(1, 2) 

Waren d11111it die Täter der VerstU.-lun­
gen identifiziert? Nach Ansicht von Linda 
Howe scheinbar schoo. So ZOi sie bei -ei­
nem Interview 11it Ed Conroy eine Verbin­
dung zwischen den "Anillal. Kutilations" 
und den "Abductiaus"-Berichten.(7) 

Auch fiillt es 11111', daß es in den Gebie­
ten 11it "Kutilaticns"-Berichten verstärkt 
zu IJID-Sichtungen kan. Weiter berichtete 
z.B. ein Farmer ill April 1980, er habe 
zwei nicht-nenschliche Kreaturen beobach­
tet, die ein Kalb trugen. Die Wesen waren 
etwa 1,20 11 groß und hatten überpropor­
tional große Köpfe. Erschreckt lief der 
Farmer zurück ins Haus. Zwei Taile ispäter 
kehrte der Farmer in das betreff ende Ge­
biet zurück und fand die Reste des Kalbs, 
von dem nur noch der Kopf, die Füße und 
Hufe vollständig übrlat>lieben, der Rast 
fehlte.(3) 

Auch intemational betrachtet, flillt 
der Bezug Kutilaticns - UFO-Sichtungen 
auf. Am 25. September 1978 sahen vier 
Zeugen, die sich kurz vor Kittemacht auf 
dem HellMeg befanden, etwa sechs Kilane­
ter südlich von Karawinna bei Kildura, 
Victoria, Australien, eine Gruppe roter 
Lichter, die auf de111 Boden zu ruhen 
schienen. Die Lichter begannen zu blin­
ken, stiegen in die Höhe, 19ehlfebten davon 
und verschwanden 11it einer Reihe von 
Blinkzeichen. Einige der Zeugen "-1 
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drei Tage später wieder an diese Ste lle 
und fanden das Gras in einer Kreisfläche 
von 23 111 Durchmesser ausgebleicht. Ein 
Busch am Rande des Kreises war auf der 
dem Kreis zugewandten Seite versengt . Der 
Bauer, dem das Land gehörte , berichtete, 
daß am Morgen nach dem Vorfall, eines 
seiner Rinder fehlte. Ein weiteres war 
eine Woche vorher verschwunden .(8) Eine 
se lts!ll'le Parallele wie ich meine! 

Bis in die jetzige Zeit reichen die 
Berichte . Vermehrt gingen im Jahr 1989 
Berichte aus Süd-Idaho, hier aus Nounan, 
einem Tal, ein. Der Ablauf ähnelt dem in 
anderen Gebieten in den USA. Es werden 
seltsame fliegende zum Teil scheibenför­
mige Objekte oder mysteriöse Lichter­
scheinungen gemeldet und Tags darauf fin­
det Il!lll verstümmelte Tiere aller Art vor, 
keine Spuren, kein Blut ... (9) 

Quellen: 

(1) A STRANGE HABVEST von Linda M. Howe 
(2) AN ALIEN HARVEST von Linda Moulten 

Howe 
(3) MUFON-cES Bericht Nr. 10 
(4) UFOs - SO RUND WIE UNTERTASSEN 
(5) DRM:HENWEGE von J. v .Buttlar 
(6) DAS UFCHOO'SEL, GEP-Lüdenscheid 
(7) REPORT ON Cll!MUNION von F.d Conrcy 
(8) KREISRUNDE ZEICHEN 
(9) UFU, Vol.5, No.4, 1990 (ANIMAL MUTI­

LATION UPDATE) 

* U.enzestr - 17. IHllDJ Hünchen 5 
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DAS PH!HOKEH DER 

VIEHVERSTUKKRLUHGEH 

Marc Theobald * 

Als der Rancher Harry King am frühen 
Morgen des 8. September 1967 seine Pfer-
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dekoppel im Tal San Lui s des US­
Bundesstaates Colorsdo auf sucht e, trllllte 
er seinen Augen kaum. Sein ganzer Stolz -
die dreijährige Appaloosa- Stute "Lady" -
l ag tot auf der Seite, obgleich er sie 811 

Vorabend noch auf der Weide hatte umher­
gal oppieren sehen. Das Flei sch am Hals 
des Tieres war wie mit dem Seziennesser 
abgetrennt. Der Körper war blutleer. Noch 
811 nächsten Tage fiel Kings Schwester 
Nellie ein sonderbarer Geruch - "wie im 
Krankenhaus" - nahe des Kadavers auf . Am 
Fundort existierten keinerlei Spuren ei­
nes Kmipfes [l]. 

Als dieser Fall durch die Presse ging, 
wurden schon bald weitere derartige Ge­
schehnisse bekannt. Hunderte voo Fällen 
meldete man in Nordamerika, Puerto Rico, 
Mexiko, Mittel - und Südamerika, Austra­
lien, England und auf den Kanarischen 
Inseln. Bis 1980 waren allein in den USA 
10000 Vorkoulnisse von ViehverstiiJmlelun­
gen registriert. 

Verantwortlich gemacht wurden für die 
Verstümmelungen Ccyoten, geheime Regie­
rungsprojekte, Sadisten, Satanische Kul­
t e, aber auch UFOs, die ll8ll nahe den Fun­
dorten sichtete. Einer weiteren Theorie 
zufolge sollen Außerirdische versuchen, 
durch Blutentnahmen genetische Informa­
tionen irdischer Lebensformen zu erhal­
ten, um zu klonen, Roboter und Hybriden 
zu konstruieren. 

Doch bevor ein solches Phänanen in die 
Welt der Rätsel und Wunder abtaucht, 
sollten wir versuchen, in dieser Angel e­
genheit eine weniger spelrulative Er­
klärung heranzuziehen. Als mögliche 
TeillösurJAl lllÖChte ich hier das Wirken von 
sogenannten "V811Pierfledermiiusen" in die 
Dislwssion einbringen. Vaq>ierfledermäuse 
leben vorwiegend in Höhlen und ~inen, 
sind t agsüber völlig zurückgezogen, bevor 
sie nachts zu Tausenden auf Jagd gehen . 
Ihre Nahrung besteht aus Blut, aber auch 
den Organen der voo ihnen angegriffenen 
Opfern. In großer Anzahl sind sie sogar 
in der Lage, Rinder und Pferde zu töten. 
Sie hinterlassen an ihren Opfern kleine 
Bißwunden, deren Ränder schwantig aufge­
tri eben sind [2]. 

Bemerkenswert erscheint bei jenen grau­
sigen Vorfällen, daß sie grundsätzlich in 
der Nacht auftreten, keine Spuren hinter­
lassen und ein medizinischer Geruch nach­
wirkend vorhanden ist. Wähnmd V~ier-
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Fledeniiiuse - Verursacher der 
Tierve:rstüllllelungen? 

fledermiiuse nämlich von ihren Opfern Blut 
aufnehmen, sondern sie durch kleine Drü­
sen geringe Hengen llmoniaks aus, das den 
obigen Geruch erzeugt. Auch das lokale, 
sich regiooal verschiedende Auftreten von 
Viehverstümmelungen läßt auf einen 
Schwarm von Fledermäusen schließen, wel­
cher nach einer gewissen Zeitspanne sei­
nen Lebensraum wechselt [3]: 

"In einem Zeitrllllll von nur sechs 
Wochen - beginnend lllll 30. Novel!ber 
1973 - wurden ill nördlichen Zen­
tralkansas 44 Kühe auf unerkliirli­
che Weise dahingeschlachtet und 
zerlegt. Im Sommer 1974 kam es zu 
weiteren 100 gleichartigen Vorfäl­
len in Süd-Dakota, Nebraska und 
Iowa. Im Herbst des Jahres konzen­
trierte sich die >.ufmerksamkeit des 
"Rinder-Jack the Rippers" auf Kin­
nesota. 1975 verlegte er seine Ak­
tivitäten in Richtung Süden. Im 
Februar tauchten teilweise zerstük­
kelte Tierleichen in ganz Texas und 
Oklaholla auf. „ 

Sicherlich ist das Rätsel nit dieser 
Auslegung nicht geklärt. Oft sind bei den 
Opfem keine entsprechenden Bißwunden 
verifizierbar, daa Auftreten von UFOs und 
Markierungen an den Tierkadavem, die 
unter ultraviolettem Licht erkennbar 
sind, lassen die Anaelegenheit noch 
mysteriöser erscheinen. 

Vielleicht jedooh ist es e in Schritt in 
die richt~e Richtung . . . 

Qlellen: 
[1] von Buttlar, Johannes: Drachenwege, 

München 1990 
[2] Bardorff, Wilhelm: Brehns Tierleben, 

Berlin 1950 
[3) Farkas, Viktor: Unerklärl iche Phäno­

mene, Frankfurt a . KN . 1988 
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Im sechsten Buch seiner Autobiographie 
(WAI. 27, S .45f . ) berichtet Goethe über 
ein von ilm im Septelliler 1768 beobachte­
tes PhänOlle!l, das nan heutzutage zu den 
sog. UFU-Sichtungen .zählen würde: 

"ffir waren zur Allerheiljgsten-Pforte 
hinau~fahren und hatt:«J bald Hanau hin­
ter uns, da ich denn EU Gegenden gelBJl6-
te, dis durch ihre Neuheit 11Jein Aufsehen 
errelifi;en, Ji8flI1 sie auch in der jstzis/en 
Jahreszeit fleJ'li,g Erfrt!JUlichss darboten. 
Ein anhaltensr &lfrtm hatts die 'fft!lle iiu­
fk,rst V11rdorbon, M!flchs übsrhaupt noch 
nicht in den lf/Jten Stand /lt!JSStzt JRJren, 

in welchela lifir sis nachoal.s finden; und 
unssre ReiS6 wr dahsr weder B1111enehlll 
noch glücklich. Doch V11rdsnkts ich ditlS!flr 
feuchten ffittttrun/l den Anblick eintts Na­
turphtinOlllells; denn ich habe nichts Ahili­
ches jeJDB.ls Jtieder lfttStthtJn, noch tJJ1Ch vcn 
andersn, daß sis es 11-11rt hätten, wti­

nOllllDell. 

ffir fuhren nüilich .t:11ischtJn Hanau und 
GelnhauSt!ft bt!i Nachtzttit eintJ Anhöhtt hi­
mwf, und wllten, ob es lfleich finster 
wr, doch lieber zu FußtJ 8/!lht!n, als uns 
der Gefahr und &schJltJrlichkeit dieser 
ffegstrtJC}u, auSStJtzen. Auf einml sah ich 
an der rtJChten ~ite des fftWS, in einer 
Tittftt eintt Art vcn wndersam ttrleuchttttm 
Ac>hitht1ater. Es blinktet? nälich in ei­
nt!JID trichterförmi,gen Rtwat unzählille 
LichtchtJn stul'en"ReiS6 übereinander, und 
leuchteten so ldbhai't, daß das .&q/e davm 
gdblendet wrde. ffas aber den Blick noch-
111ehr verwirrte, "'11.r, daß sitt nicht etwa 
still saßen, scndem hin und Jtieder JiJpf­
ten, S'OJIObl vcn oben nach unten, als auch 
uqfek.ehrt und nach allen ~iten. Die 111t1i­
sten jedoch bliebtJn ~ und fl1-rU!n 
fort. Nur höchst U111ftJm lie/3 ich 11ich vm 
diesell Schau:spiel abrufen, d1JS ich lfe­
nauttr zu btJobachtM l/lnlilnsCht hätte. 

Auf Befrtllfen J10llte der Postillon ZJ1BI' 

vm einer selchen Er:scheinU/11/ nichts wis­
stJTJ, S8i/te aber, daß in der Nähe sich tJin 
al t er Steinbruch befinde, d~ 11ittlere 
Verti ef ung .mit ff11sst1r tJJ1fl[efüll t sei. Cb 
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dieses nun ein PandäJtJoniUID van Irrlich­
tern oder eine Gesellschaft van leuchten­
den Gestalten gewesen, will ich nicht 
entscheiden.·· 

Während Vallee in seinem Buch PASSE'ORI' 
TO MAGONIA ( Regnery, Chicago 1969, S. 14) 
die beobachteten Lichtchen für UFO­
Kreaturen hält, gl aubt Ulrich Magin, daß 
Goethe seine Be111erkung von den "leuchten­
den Geschöpfen" auch auf eine Art 
Leuchtkäfer bezogen hilben könnte . Bei­
spielsweise könnte auch der erwähnte 
Steinbruch auf Erdlichter hindeuten. 
(J!IJrl'AITB KIT "AIJSSKRill>Isaßm'" IH DlllJT­
&llER SPIWlflWJH, Gl!Pe. V., Lüdenscheid 
1991, S. 42). Ganz anders Mathias Brök­
kers in seinem Artikel "'WUNDERSAM ER­
LEUCIITETE AHPHITIIEATER" (Die tageszei­
tung, Ausgabe Berlin, 10.05. 1991): 

''Es kann kaum ein Zweifel bestehen: das 
'Naturphän01De11 ·, van de11J Goethe i.llJ sech­

sten Buch seiner Autobi Of/l'aphie berich­
tet, rmr ein URJ. 'Irrlichter·, wie er 
sie als l/IÖgli che Verursacher in Erw8gung 
zieht, sind 111ittlel:Wflile als natürli che 
Gase identifizi ert, di e sich aufgrund 
kli.aatischer Bedingungen selbst entzünden 
und wie ein Feuerball durch die Luft 
schweben - sie kOll11Defl als Ursache des 
beschriebenen ·psndiilJoniUIDS · nicht in 
Frage. Alles spricht da.für, daß es sich 
btti deltl Erl ebnis des Studenten Goethe UID 
eine 'Begegnung der Zweiten Art" handelt: 
die Sichtur.g einer gelandeten oder über 
dem Boden schwbenden Un terta.sse. " 

Er vergleicht 111ehrere Details dieser 
Beobachtung mit heutigen Fällen und zieht 
sogar Spielbergs Film Unhei.llJliche Begeg­
nung der Dri tten Art zuhilfe, dessen Re­
gieanweisungen auch von Goethes Bericht 
hätten komten können. 

Goethes Bericht ist sicherlich auch für 
die heutige UFO-Forschung von Interesse, 
handelt es sich doch um eine frühzeitige 
UFO-Sichtung. Ich würde sie jedoch auch 
nicht wie Mathias Bröckers überbewerten. 
Ohne in unbegründete Spelwlationen zu 
verfallen folge ich hier eher Goethes 
Einschätzung: ''Doch verdanke ich dieser 
feuchten Witterung den Anblick eines Na­
turphiinOltlens. ·· 

H.-W. Peiniger 
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Rätsel llll l!T-Foto gelöst! 

Im JUFOF Nr.74, 2'1991: 45, druckten 
wir das Foto eines angebli chen toten Au­
ßerirdischen ab. Inzwischen gingen bei 
uns Informationen ein, basierend auf Re­
cherchen des !lllerikanischen UFO-Forschers 
William Moore, die auch kürzlich illl CR 
Nr .184, 6'91 veröffentlicht wrden. 

Ein toter ~rirdi.l!loher? 

Danach handelt es s ich hierbei um einen 
""Lattex-Dunny'", also um eine Puppe, die 
llllf einer internationalen Ausstellung in 
kanadischen Montreal 1967 gezeigt wrde. 
Die Puppe fotografierte ein Herr Chri­
stian Page, der einige Abzüge dem kanadi­
schen UFO-Forscher Grant Cameron übergab. 
Der gab die zwei Aufnahllen an Interessen­
ten weiter, jedoch immer mit Angabe des 
realen Hintergrundes, nämlich daß es sich 
hier Ull eine Puppe handeln würde, die man 
hergestellt habe , um zu zeigen, wie sich 
Amerikaner einen Humanoiden vorstellen . 

Ende der 60ziger Jahre schickte Cameron 
8llch dem sowjetischen UFO-Forscher Dr. 
Ziegel Kopien der Aufnahmen. Nach Ziegel s 
Tod im Jahre 19BB kamen die Kopien in die 
Hände von Maria Popovi ch, die anscheinend 
keine Kenntnisse von dem Hintergrund der 
Aufnahmen hatte. Frau Popovich übergab im 
letzen Jahr Johannes von Buttlar eine 
mehr oder weniger schlechte Fotokopie 
eines der Fotos, der dieses dann in sei­
nem Buch ··Drachenwege"" abdruckte. 

Die ganze Geschichte, wonach ein gewis-
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ser von Poppen die Aufn8hnen von einem 
toten Außerirdischen geschossen hilben 
soll usw. (siehe JUFOF Nr.74: 45) ist 
frei erfunden und basiert auf eine speku­
lative Story des verstorbenen Ufologen 
Gray Barker, der sie an seinen Freund Jim 
Hoseley schickte. Von Poppen hat übrigens 
wirklich existiert. Er war zwischen den 
beiden Weltkriegen Minister der ""freien 
estiflchen Regierung" und mußte während 
eines USA-Aufenthaltes wegen der Kriegs­
wirren 1940 in den USA bleiben. Von Pop­
pen, der 1976 in Los Angeles im Alter von 
90 Jahren starb, hatte iJamer erklärt, daß 
er niemals eine abgestürzte Untertasse 
und deren Insassen fotografiert hätte. 
Die vollständige Geschichte kann man dem 
CR Nr. 184 entnetmen. 

-hllp-
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Japanischer Ballen für den a.-11-

Absblr.z verantwortlich? 

Als in Juli 1947 in New Mexiko bei Ros­
well e in unidentifizierter Körper 
abstürzte, bildete s ich e ine der größten 
""Crash-Legenden"" der ufologisohen Neu­
zeit. Während viele Autoren glauben be­
wiesen zu haben, daß es hierbei zu einer 

Havarie eines außer­
irdischen Raun­
schiffs kam, an de­
ren Absturzstelle 
auch Inimssen 11ebor­
gen worden sein sol­
len, meinen andere, 
es hätte sich hier­
bei einfach U11 den 
Absturz eines (Wet­
ter- )Ballons gehan­
delt. Neue Nahrung 
findet diese Theorie 
durch Recherchen des 

Jotn Keel amerikanischen UFO­
Forschers und Autors 
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John Keel. Er hat ZUS8Dlell mit Don 
Schmitt mehrere Zeugen interviewt und 
vel'Dltet nun, daß es sich hierbei um ei­
nen japanischen Militär-Ballcxi gehandelt 
haben könnte. Diese ""Fugo Ballcxis·· hatten 
einen Durchmesser vcxi etwa 10 Meter · und 
waren 11it Brand-Banben und einer Spreng­
Bodle bestückt, die bei der Landung oder 
bei Erreichen einer bestiDDten Höhe ex­
plodierten . Vcxi den ca . 9000 in Japan 
während des II.Weltkrieges gestarteten 

•• 
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Ballens sind ein großer Teil in den Ozean 
gestürzt. Voo Zeit zu Zeit ging dann 111Jch 
1D8.l einer in bewomtem Gebiet nieder und 
richtete beträchtliche Schäden an. Es ist 
bewiesen, daß New Mexiko noch 1949, also 
vier Jahre nach Beendigung des II.Welt­
krieges, voo diesen Ballonen bombardiert 
worden ist. Da ist es nach Keel durchaus 
auch möglich, daß bei Roswell ein FOOO­
Balloo niederging. 

Einige Aussagen der d81D8.ligen Zeugen 
und die veröffentlichten Fotos von den 
"Triillnerstücken" unterstützen diese The­
se. Nachwievor ist der Roswell­
Zwischenfall jedoch umstritten, weil ll!lll­
che Aussagen der Ballon-Theorie wider­
sprechen. 

-bip-· · · · · · · ·~································ 
All 28.05.1991 hat H!llllburg als erstes 

Bundesl and der umstrittenen Scientology­
Kirche die Rechtsfähigkeit als Verein 
entzogen. für diese Entscheidung waren 
die "Gewinnerzielungsabsichten" maßgeb­
lich. Die Scientology-Kirche aJß nun ihre 
Einkünfte wie ein Wirtschaftsunternetmen 
versteuern und Rechenschaft über Einkünf­
te und Ausgaben ablegen. Die kcmoerziel­
len Ziele werden deutlich, wenn lllllJl sich 
vor Augen führt, daß d ie Leistungen pro 
Mitglied auch s chon mal 100000 DM über­
s teigen können . Sogenannte "Audit ing­
Si tzungen" kosten das Mitglied bis zu 
7CXXJ DK. 

Damit trägt lllllJl einer von uns schon 
seit längerem vorgetragenen Forderung 
Rectnung, den "Machenschaften" der Scien­
tologen einen Riegel, wenn auch hier nur 
einen kleinen, vorzuschieben . 
(Qlelle: dpa, Lüclenscheider Nachrichten, 
29.05.1991) 

-hllp-** * ++. ++ .,., ••••• „ ..•.. t:t:+ „ ... ,„ „ „ „ „ . 

Die ""Allgemeine Zeitung" (Ausgabe 
Hainz) berichtete am 10.6.1991, daß 1111 

davorliegenden Wochenende mehrere verun­
sicherte Mainzer Bürger die Polizei ange­
rufen haben, weil sie am Hiniel rotieren-
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de Lichter und Lichtkreise beobachtet 
hätten. Diese entpuppten sich jedoch als 
Laserstrahlen, anläßlich eines Straßenfe­
stes in Wiesba:ien, die bis nach Mainz 
sichtbar waren. 

-~ 
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Der "Bückeburger Anzeiger" V0111 

20.06.1991, berichtete kurz über die ''Ha­
ifische Insel " Isla Es Vedra: Eine kleines 
Eil!llld, nur wenige 100 Meter südwestlich 
von der spanischen Ferieninsel Ibiza ent­
fernt. Sie soll besooders oft voo UFOs 
angeflogen werden und so soll es hier 
sogar schon zu CE-III-Fillen und 
unerklärlichen Erscheinungen ( was inler 
der Zeitungsredakteur darunter verstehen 
mag) gek.oamen sein, deren Berichte bis in 
das Jahr 1855 zurückreichen. Einige Ufo­
logen verDJten sogar vor Ibiza eine au­
ßerirdische Unterwasser-Basis.Für diese 
"wilden" Theorien gibt es nach unserer 
Ansicht keine ausreichenden Hinweise. 

- bip­„ • * • • • • tt ++ u • • • • • • • • • n m * • • • • • ' +:t:t:f<*„ 

leeltly lforld .... Lüifenblatt Br.1 

Sie erinnem sich? Im JUFOF Nr.74, 
2"91, Seite 47 wiesen wir llllf einen Be­
richt der US-Zeitung "Weekly llorlds N~" 

hin, in dem berichtet irurde, daß ein Au­
ßerirdischer von US-Agenten gefaßt worden 
sein soll. Waren wir damals noch skep­
tisch, so sind wir heute sicher, daß es 
sich einf11.Ch um eine erfundene Geschichte 
gehandelt hat. Begründen läßt sich das 
mit einer Notiz aus der Zeitschrift "Bun­
te• Hr.28, 1991, Seite 81 (einges. v. 
J.Garcia). Zitat: 

' 'Das ~ LiJllMblatt der 
lfelt: 'flissenschaftler versehentlich Hun­
dehirn eingepflanzt ·, ·nausfrau iJD Kellttr 
van Kakttrlttkttn aui'gefressen ·. (Weitere 
bekannte Schlagzeilen: 'Astronaut voo 
1963 kehrt zur Erde zurück·, ·Exklusiv: 
Yeti spricht!·, ·Marilyn Monroe war ein 
Hund! . und • J ohn F. Kennedy lebt! ') Hit 
SchllJlfzeilen wie diesen fe=lt ·11eekly 
florld NeJ.IS' (Stückpreis 75 Cent) aus Lan­
tsna/Florida "1Öehentlich 816CXXJ Amerika­
ner. Das GeheiJDnis des Lügenblatt­
Erfolges ( lt. Ver llJl/S61tJll8/fer in 8rOJ111): 1. 
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Die Leute lillJJJJbt:tl. das Gedruckte. Eintt 
Ulli'r8/fe unter Lesern beziffert die Glaub­
haftigkeit 11it 78 Prozent. 2. Kaum finan­
zieller AufJ.18J1d. Fünf Schreiber erdenken 
sich die Storys, oi't schicken Fans Erleb­
nisberichte (z.B. 11it RiesenBJDeisen). 3. 
Inserenten nutzen das HediU11 und Jll?l"/@u­
Icrl. E. T. -Beobachtungsfernrohre, Honster­
FlU11/11etze. . . . " 

Wir wissen nun, wie wir Beiträge dieser 
Zeitung zu beurteilen haben. Ob sich je­
doch dllllit unser Verständnis für die ufo­
logische Situatioo in den USA erweitern 
wird, bleibt fraglich. 

-bip-„ ......... „TI • • • • • • • • • • u • • • •=•=• u u u + u 

I1111er wieder tauchen in der einschlägi­
gen Literatur Meldungen über UFO­
Sichtungen sowjetischer Kosmonauten auf. 
Wie sind diese zu bewerten? Etwas Auf­
schluß darüber gibt W1B eine Meldung der 
PAZ wm 21.8.1991 (einges. voo J.Garcia). 
Als lll!ln sich nilllllich im sowjetischen Kon­
trollrmm Video-Aufnahmen der Kosmmauten 
der Raumstatioo HIR ansah, tauchte in 
einer Szene van 20. Mai plötzlich ein 
verwaschenes, nicht zu identifizierendes 
~ekt auf. Ein UFO? Aufklärung gibt der 
weitere Bericht: 

"Viktor BllJlfow, stell-rtnttt!JIJder !Ai­
ter des FlUlfleitzentrrms, wi:st llllf dtm 
vittlen fleltr1JU11SChrott hin, vm de1J die 
Rtwni'ahrer hin und wieder ttinzttlne StückB 
sehen. Für unheiJDliche lJege/ITIUii/fen ~ibt 
es neist nüchterntt Erkliirvn/len. 

llFDs, ttrliWtert 81111/ow, tauchten aller­
dinl/S biSJ1eilen in d«1 &richten vm lfttl­
trtW111-NtnJlini/en auf', 11it denen sich die 
i'lUl/erfahrenen Kosmonauten gerne ttin«l 
Scherz ttrlauben. Ditt dienstiiltesten ße­
sa.t:zun#;mit.glieder vm HIR pi'l~et1 Nt111-
li.nstt1 zu wcken und sie auf leuchtt!JIJdtt 
Schttibchen außerhalb dttr Rlumstatiai 11it 
den fierten aui'llttrkslm zu 11tJchen: ·sieh 
1111.l., da i'lie//en sieben Tttllttr vozbtli. IÄJ 
hast Glück, du kannst bald zur Erdtt 
zurück. flir aber IJilssen hittr witttrazbtli­
ten. Deshalb erzähle nitmand- etJ111S da­
von. • Fast garantiert, so übel'S(ttzt Nata­
scha lii.chttlnd, erzii.hlt der NtnJling ditt 
Geschichttt vm der llFD-Bette/ITIW11/ sclXXl in 
der ttrsten Hinute nach seiner Bert/Ullll 
witer. Tatsächlich handelt es sich bei 
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den llFDs U11 Eiskristalle, die sich vwi 

BulllllJl!e der Rlllmstatiai lÖSS1, wnn die 
KosmanBUten dagegenklopfttn. Uber diese 
'Feuerfli~en · hat der 1JJ11t1rikanisc~ 
Astronaut John Glt1flrl erstl/Jl!lls öi'i'entlich 
berichtet.·· 

~ 
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''Angst und Schrecken -rbreiten rätsel­
hafte Zeichen iil AltenJ10hnhttiil der kbei­
terwhlf'ahrt iJD Vrinl/5veedel . Uber Nacht 
sind iJD kleinen Garten JDerkMJ.rdige Zei­
chen aui'ptaucht: Ein Krttis 11it einem 
Kreuz. Und ein llUll/er Pi'eil. Die Beflohner 
sind sicher: llFDs 6ind lfeland~t ·· So die 
einleitenden Worte zu einem Artikel ill 
Express, Aus&f!lbe Köln, Vtm 13. 04 .1991. 
Der Redakteur Sascha Suden macht es nit 
der Uberschrift gleich deutlich: "lJFO­
Angst iil Vrinl/SVBedel - Altenhttiit-Befloh­
ner i'ürchten sich". Was ist i&esehehen? 

Man fand auf dem Rasen vor de11 Gebliucle 
Spuren, die sich durch eine farbliche 
Veränderung ill Bewuchs van Ulllieli(enden 
Gras ebhoben. Der durchkreuzte Kreis hat 

einen Durchnesser vat etAa fßnf Ketem 
und keine erkennberen "SPun!n vm »en­
schlichttr Hand". Wlhrencl 90 mnche Haus-
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bewomer laut Express an eine UFO-Landung 
glauben, glaubt der Leiter des Botani­
schen Gartens in Köln , Eugen Koll, an 
eine natürliche ErklärungSlllÖglichkeit: 
"Je111and hatte sicher den Schalk im Nak­
ken. Hit Stickstoff kann jeder Hobby­
Giirtner wunderbare Zeichen i.Jl1 Rasen lftt­
stal ten. " Hier haben wir es wiederholt 
mit einem Problem zu tun, auf das wir bei 
künftigen "'Landespuren" auf Grasflächen 
achten sollten. Pilzbefall, bewußte 
Uberdüngungen oder Bearbeitung 111it Pesti­
ziden können zu Farbveränderungen der 
Pflanzen führen. 

..,. • • u + + • + •..,. • + +..,. +:t + + + + + +:+:+ + n+ + +:+:++ + +:+:t 

Die Meldung des "Wiesbadener Tagblatt" 
vom 29.05.1991 war ja fast sensationell: 
"Landete in eine111 llörsdorfer Rapsfeld 
Besuch aus de111 All? - Hysteriöse Kreise 
sorgen i.Jl1 Idsteiner Stadtteil für Spelo.J­
latianen / Enai ttlU!lli!en ". 

In der Nacht vom 26. auf den 27 . Mai 91 
entstand in einem gelben Rapsfeld des 
Ortslendwirts Gert Sctmidt ein Kreis mit 
Außenring. Der Irmenkreis hat etwa einen 
Durchmesser von 10 Ketern, der Außenkreis 
etwa 25 Meter. !11 Irmenkreis soll laut 
Wiesbadener Tagblatt der Raps "akkurat, 
wie mit eine111 Zirkel syuaetrisch" nie::ler­
gedrückt sein. Spuren, z.B. Wege ins 
Feld, hatte der Landwirt bei der Ortsbe­
get.Jng nicht gefunden . 

Unser 'Kreisspuren-Experte' Josef Gar­
cia war mit Kollegen vor Ort. Man fand 
scmell des Rätsels Lösung. Schon bei der 
Ortsbesichtigung bemerkte lll8ll anh!ind des 
kreuz und quer niedergedrückten Rapses, 
da.ß es sich hier UID eine Fälschung han­
deln llliisse. Ein Jungenstreich, wie sich 
herausstellte. 10 Abiturienten, die gera­
de ihr Abi gemacht hatten, haben die 
Kreisformation hergestellt. Da der Land­
wirt die Polizei eingeschaltet hatte, die 
darm auch die Verursacher ausfindig ma­
chen kormte, lllllßte jeder der 10 Schüler 
an den Landwirt DM 35, -- Entschädigung 
zahlen. DM 350,- - für eine Kreisspur­
Formation in einem Rapsfeld; da kann lll8ll 

leicht überschlagen , wie hoch die Schäden 
mittlerweile in südenglischen Getreide­
feldern s ind. 

**"'*************„******** ** * +:+:+. + ••• •'**** 
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Mars--Oesicht llllf Briefmarke 

Der "Zwergstaat Sierra Leone hat kürz­
lich eine Briefmarke herausgegeben, auf 
der das Mars--Oesicht zu sehen ist. (Q.lel­
le: ufo-nyt, Nr.2, 1991) 

****M + + + 4 +****:t>I + + + ++ U ** + U ++ +:+:+:t +***+:* 

Sensatimeller Fund ia Benula-Dreieck? 

Am 18.05. 91 verbreitete die Nachrich­
tenagentur "AP" die Meldung, d!lß die 
Mannschaft eines Bergungsschiff es kürz­
lich Wracks der unter scheinbar JDYSteriö­
sen Umständen 11111 5 .12 . 1945 im berüchtig­
ten BerJ!lda-Dreieck verschwundenen fünf 
TBM Avengers gefunden haben will . Am 
6.6.91 meldete dpa, daß das GeheiD'lis um 
diese verschwundene Flugstaffel nun doch 
nicht gelöst sei. Die Registriemlllllll8m 
der Flugzeuge stil!!nten nicht mit denen 
überein, die am legendären "Flug 19" be­
teiligt waren. I1111erhin sind vor der Kü­
ste Floridss 130 Exemplare von diesem 
Flugzeugtyp verlorengegangen. 

Um erneuten Spekulationen entgegenzu­
wirken, möchte ich noch kurz auf die Tat­
sache hinweisen, daß bereits Anfang 1987 
Schatzsucher der Firma TREASURE SAILORS 
Inc., die auf der Suche nach einer Gal­
leone waren, 20 Meilen westlich von Key 
West, in 11 Ketern Tiefe, im SchlllDll, 
eine TBM- 3 Avenser fanden. Da die US­
Harine- Harkierungen noch gut sichtbar 
waren, konnte das Flugzeug als eine der 
verschwundenen Avengers vcm "Flug 19" 
identifiziert werden. (Quelle: 'Houston 
Chronicle ' vom 18.02.1987 und ' GENTA' vom 
1.05.1987). -hl;p-
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~--D-o_k_u_m_e_n-ta_r_h_ö-rk_a_s_s_e-tt_e_~) 

! UJF~O~~~M~I 

Ufologen und Skeptiker streiten Ober U.F.0.-Berichte, Fliegende Untertassen .• Kontakte 1'.1it 
Außerirdischen, Geheimhaltung, ..... Ein Kontaktler.berichtet s~ntan von scmem Erl~bms. 

Interessante Hintergnmdinfonnatiooen u:nd Beschllllpfung~n smd.e.benso dokumentiert 
wie Rechercllen bezüglich U.F.0.-Bascn m Brasilien. 

Solches Studienmaterial wurde noch nie zuvor der 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht! 

*'***'*":IM$:t$"'**:$"*1 I l l IM:*"'*-****""**°****"*41=$l l l l l:M::M41"t l l l IA•**::Mil l l l I 1811111t11111 SI*""** 
Dieses einmalige Sammlerstück in Archivbox mit Titelfotoillustratioo . 

kostet nur 2.0,-DM per Vorkasse und wird noch am Tag des Zahlungseinganges gut verpackt verschickt! 
BFSfELLUNGEN BITTE AN: 

Verlag Klaus Webner Produktionen 
Zugspitzstr. 56. D-6200 Wiesbaden. Germany 

Herbsttagung der 

deutschen 

UFO-Forscher 

1991 in Viernheim 

Die di.El!tjihr:ige Fachtilgung 
deutscher UFO-Forscher findet im 
hessischen Viemhe:i.B {nahe Kann­
he:i.B) statt. Unter dell Motto 
„UJ!D..-Fomclaing; lfie lfoht ms wni­
t.m:Z: luJm&J wieder Cl!HAP- und 
Gl!P-Mitarbeiter, l.ll05li.e amiere 
Interessierte, zn-, ta in 
Arbeitsgesprächen bestllmte Sach­
thea!n m diskutieren. Veranstal­
~ :i1!t das 1foche111sde 
des 28./29. September 1991. An­
meldungen und Vortr&gsvorschliige 
bitte an: 

Werner Walter 
Eisemlcher Weg 16 
D-6800 Ksmheia 31 

Dr.A.lledri-Preis wieder ci tlllRlt-cl!S 

Der diesjähriae mit 5000 Franken do­
tierte Dr.A.Hedri-Preis für EXOPSYCHOLO­
GIE ging an den Schweizer HUFON-cES­
Vertreter und Physiker Prof. Auerbach. 
(Exopsychologie = "llissenschaft van au­
ßerirdischen Bewußtsein") Ausschlaggebend 
waren hierfür seine Arbeiten über die 
Antigravitatioo und Kugelblitze . Herzli­
chen Glückwunsch! 1990 erhi elt d iesen 
Preis der MUFON-<:ES-Leiter Illobrand von 
Ludwiger (siehe JUFOF Nr.68: 42f). 

-~ 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 
••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• ........................................... 

Anzt1ilft1D 

Suche: l/atthias Enilelhardt (Hrsg.): "l!FDs 
- Die UJUJ4!liche llahrheit". Angebote an 
Jacmn IoJdI1//Br, O]/Jastr. 13, 11-7100 
Htlilbrcnn. 

*" + t:+ *<* ile+ + + + +:+ +:+:+ t t t U t t U M + + + + +:+ +t + + + t:t 
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FOR SALE 
UFO models and kils both new and 
rare items. plus UFO entity figures 
and busts as weil as the largesl 
selection of secondhand & rare 

UFO books. We also stock posters, 
badges and a targe assortment of 

UFO!ogical memorabilia. 
Overseas enquiries welcome. 

For a FREE calalogue send a !arge 
S.A.E. to: 

UFORIA, 1 Woodhall Drive, 
Batley, West Yor1<shire, 

England, WF17 7SW 
Or phone: UFO- UNE 0898 881 907 

Die beiden Bücher van Josef' F. Bl.u.rich: 
LM TAT SIQI DER llilfllEL AUF, Econ-Verlag, 
Düsseldorf 1973 und ~ UND DIE SIE­
BEN 111JLTBN, Econ-Verlag, Düsseldorf 1979 
(ilD Notfall tJUCh als Taschenbücher), so­
wie sachliche Literatur über lJNJ-For­
sclvng und Prii-Astronautik, in deutsch, 
sucht (bitte zu hurmnen Preisen!): 
lllltl H. &tr/itllltlnn, Dr.~-Str_ ß , 
0-2070 Röbtt]/ltiritz 2 

•...... „ „ .. „ ...•• + „ + •••• „ „ .....• +'**'! 

Such8 folgendes Buch: 
Renaud, Bob: llEINE FElflSIJH-, RADIO- UND 
DIRBII1'ZINI'AJITE llIT AllSSERIRJisaIEN, Band 
II, Veatla-Verlag, /lliesbaden 1969. 
l!laus lftllner, ~it:zstr. 56, D-62lXJ 
lfi-'-ien 

U + U + + + + U +„:tot:+ + U U + t t + t + + + + t U ++ U IOt U 

Verkaufe foli/ende Bücher: 
Fuller, Joln G.: 77IE INTEllJPTJiD JalRflEY 
(Hill-Entführung/Hypnoseprotokolle) NeJi 
York 1988, geb., 304 S„ ill., Qf 20,W 

CJJa.bers, H. V. : UFDs PUR 77IE KILI.IQIS, 
NeJ1 York o.D., geb„ 158 S., IM 9,W 

Cassi.rer, H.: PARN'SfalJLOGY ARD TllE UFO, 
London 1988, Br., 62 S., IM 15,W 

Stei#r, B. + lfhrit«wur, J.: FLYIID SN/­
CERS ARE /DSTILE, London 1975 ( 1967), 
Tb„ 160 S., IM 5,W 

Stanl:al, J. : FLYIID SNX:ERS: IC1AZ OR REA­
LITY?, New York 1966, Tb., 157 S . , IM 6,W 

Hans-lferner Peiniger, Postfach 2361, 
Ir5880 .Lüdenscheid 
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L 1 T E R A T U R 

BS WAR GARZ ABDERS 

DIB IHTELLIGl!RTI! TJlDltlII. DKR WR'lEIT 

Wolfgang Volkrodt 

--wer kennt sie nicht, die alt= Sagen 
aus der Bronzezeit, in deaMJ i.Janer wi«ier 
berichtet wird, daß Götter VOii HiaDel 
herabschwebten? Bisher JQeinten die Histo­
riker und Theologen, das seiMJ alles nur 
Härchen ohne Anspruch llllf wissenschaftli­
che Realität. Vielen Henschen ist es un­
vorstellbar, daß bereits vor etw 5000 
Jahren Henschen mit Hilfe einer selb­
stentwickeltMJ intelligenten Technik aJD 

Hi.IDJDel flieli{en konnten. Dazu bedurfte es 
der Hilfestell111111 vm 81.lßerirdischen fie­
sen, die J11it ihren /Jfos bei uns landeten, 
111einan sie. 

Es flll.r aber ganz anders, wie sich tJUs 
in Stein geritzten tJ~rlieferunl{en llllS 
unserer Vorzeit bewisen läßt. Der Autor 
entdeckte tJUf der venautlich zwischen 
800-250 v.Chr. angefertigten Rai.Jaondi­
Stele tJUS Chavin de Huantar in Peru eine 
verblüffend exakte Konstruktionszeichn111111 
einer sonderbaren Art von Dlll!Pfll1llSChine. 
Deren Hebehoechanik ließ sich unter Ver­
wert111111 der Haße der RailDondi-Stele als 
StJ.uber funktionierendes Hetall-Hodell 
nachbaJJea. Dabei hab«J wir es IDit eint1r 
intelligentMJ Naturkopiertechnik zu tun, 
die uns in der JDOdernMJ Technik 111it ihren 
abstrakten Fonoeln völlig abhandMJ gekOID-
nen ist. „ 

(Qielle: Verl.&gstext) 

***** 
Für 11ich als tecmischen Laien war es 

teilweise äußerst schwierig, die in die­
sem neuen Buch zur Vorzeit-Tecmologie 
enthaltenen Interpretationen gedanklich 
nachzuvollziehen und demgelliiß zu beurtei­
len. Das DB11Pfschiff des Noah, der Heiß­
luftballon des Herrn Jahwe oder die Tank­
stelle des Könik SalOllOl'l sind zwar Dinge, 
die jeden Prä-Astrorumtik-Forscher begei­
stern, erschweren allerdings eine endgiil-

) 

) 

) 
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tige Bewertung ihrer vorgestellten tech­
nischen Details, wenn ll8ll kein Experte 
ist. 

Das gleiche gilt für das zentrale Thema. 
dieses Buches, die in Chavin de Huantar 
(Peru) aufgefundene Railloodi-Stele. Vol­
krodt ist der Ansicht, daß es sich bei 
den darauf abgebildeten Wesen Ull eine 
D811Pf118SChine handelt, die er als "Che­
rub„ bezeicmet. 

Links: RaclmeictnqJ 
der Ralllondi-Stele 

Fachleute (Ingeni­
eure), die ich be­
fragte , sind hier 
sehr skeptisch. Auch 
was Vol krodts Annahme 
von Luftschiffen, die 
durch diese „geflü­
gelten OBllPfge­
räte„ angetrieben und 
gesteuert wurden, 
betrifft . Phantasie­
volle Darstel­
lungen dBllPf getriebe­
ner Luftballone hat 
es gegen F.nde des 
vergangenen Jahrhun­
derts ja schließlich 
in Umiengen gegeben -
jedoch nur auf den 
Papier. Außerdem liiß­
te eine solche (prä-) 
kolllllbianische Tech­
nik von heute auf 

norgen entstanden und vergangen sein, 
ohne Vorstufen und olne Nachl aß, denn 
Volkrodt ist der Ansicht, daß alles, was 
uns an Beweisen für eine intelligente 
Vorzeitteclnik überliefert wurde, voo 
Menschen dieser Erde st!llllle und nichts 
llit Außerirdischen zu tun habe. Er ver­
gißt, daß die Einbezieh.Jng der "extrater­
restrischen Hypothesen„ bei der Erörte­
rung von drastischen Kultursprüngen in 
der Menschheitsgeschichte unabdingbar 
sind . - Außerdem sind d~flll8.SChinenge­
triebene Luftschiffe für die Rmlllfahrt 
ungeeignet und erklären nicht die vielen 
mythologischen Schilde~en, die von 
Flügen ins All berichten (z.B. in den 
Büchern Henoch). 

GBP 

ZUll Thema "Cherub„: 

" ... Auf ihrem Deckel waren zwei 
Bilder angebracht, von den Hebr­
äern Cherubill genannt, das sind 
geflügelte Tiere, wie sie nie ein 
Sterblicher lebendig gesehen hat. 
Moses sagte, er habe sie 811 Thro­
ne Gottes dargestellt gesehen .. . " 
(Flavius Joseptus: JUDISCHE AL­
TERTUHER, Drittes Buch, 6.Kapi­
tel , Seite 159) 

Abgesehen davoo, daß die Cherubill in 
der prä-astronautischen Fachliteratur 
unter anderen als "'Außerirdische 11it La­
serwaffen", "Hubschrauber„ oder „Panzer­
wagen„ ··entlarvt" wurden, ist meiner An­
sicht nach auch dur ch Volkrodts --o~f11a­
schinen-Interpretation" dieser Problem­
kreis nicht endgült:ia abgehakt. 

Recht erfrischend ist die Tatsache, dllß 
Volkrodt iJI Gegensatz zu !!nderen Vertre­
tern einer rein irdischen Vorzeit­
Hochkultur nicht per1111I1ent unsachlich und 
polemisch gegen Andersdenkende vorgeht . 
Ganz ill Gegenteil ( s.hier zu Seite 78 sei­
nes Buches)! Ger!lde dies i st e in Punkt , 
den man ihn nicht hoch genug anrecmen 
kann. 

Ein UllStrittenes Buch, das ich vor ran­
gig teclnisch interessierten Fact-ge lehr­
ten eqifehlen lllÖChte. 

lfms-4mner s..ci-.i 

232 Seiten, Gb., 43 Zeiclnungen und ver­
gleichende Darstell.ungen, ISBN 3-7766-
1671-7. Preis: OH 39,80. Verlag: 

1 .A. Herl>jg VerlagiiliucbhnilurC Qiöl 

Th:ws lliwr-Rirc 11 
1)-8(11) llinchllO 22 

..•.................................•.. ,.,. 
G E P e. V. 

Hitgl iedllbeitriflle und ~ sind 
llta1er lieb aa-tzbarl 

Mit.glieder erlal.ten mf alle 
Gl!P-Broaomren 20 X Rabatt! 

llit.gl ieder llillDllll - der Bibliothek 
llaterial -le:ih!nl 
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HBRKAHR OBBRTH 

Hans Barth 

"Of't wird der NB11118 Hermann Oberth mit 
dem Saaaelbei/rif'f' 'Raketenforscher· 
gleichgest!tzt. /lenn darin auch kein Feh­
ler liBJ/f;, so bleibt diest! Einschä.tzunl! 
dennoch einseitig. /Jm'ltJ Hermann Oberth 
bedBUtet unitleioh IDl!thr. Der erfolgreich­
ste Oberth-Sohüler, llomher von Braun, 
ha.t die aJJßergmlähnliche TraJll'leite der 
Oberthsohen Leistunit ni t den Worten UJD­

rissen: 'Jede große Idee bedarf' eines 
Propheten, d8JIJ die schl'lierige und undank­
bare }.ufgabe zukoaat, Bahnbrecher zu sein 
und den /leg zu ihrer Anerkennunit und Ver­
wirklichmJI zu eröi'i'nen. Professor Oberth 
ist für die /leltrlJllJDJ'ahrt Prophet und 
Lehrer ZUlfleich g~. · Herwmn Oberth 
ist und bleibt der bedBUtendste, J1eil 
vielseitjgste und effektivste Pionier der 
wi=nsohai'tlichen Astronautik und Rake­
tenteomik. Hemann Oberth ist der Titan 
des Fluges zu den StemenräUJIJ8fl. Dieses 
llerturteil zu unterbauen 1'111.r natürlich 
des Autors erste Absicht. Die einzige 
aber 1'111.r es nicht. Hermann Oberths Leben 
und /lirken, hinein/lestellt i'reilich in 
die Zeit, bilden eine unzertrennliche 
Einheit. Daraus können wir alle viel ler­
nen: Die studierende Jugend beispielSJ1ei­
St1, daß ein8JIJ die Tore der Erkenntniser­
nittlunit schon :iJD GymnasiUJD offenstehen. 
Die heutigen Forscher, daß Ideale auch 
den positiven llissensohai'ten ZUllUte k0111-
JIJ8ll, Die übrigen: daß l/rOße Hiinner be­
scheiden sind. Und alle miteinander: daß 
nur ein guter Cha.rakter Nährboden sein 
kann für geniale Leistuniten. Es ist ein 
Buch für alle, die Vt:V1 großen Hiinnem der 
/lelt;gesohiohte begeistert werden können; 
für alle, die aufrichtig 111iteDPfinden, 
wenn so verdienstvolle Hiinner aus den 
eigenen Reihen hervorgehen. " 

(Qlelle: Ver~) 

"Nach -iner Meinung sollte die Wissen­
schaft alles für qlich halten, solange 
es nicht durch Tatsachmbeobachblngen alB 
urmöglich bewiesen wird. Jede Erkl.ärung 
sollte alB Arbeitshwothese gelten diir­
fen, solange nicht Becbechbmgen vorge-
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legt -roen. die ihr widlm!pxechen. loh 
beschiiftise llich llit U!O-Fw:sclulll, -u 
sie 8Uf der Linie der Weltraumfahrt liegt 
und -n ich glaube, dllß objektive Pers>­
neo das Material prüfen sollten, -lches 
in ~rt. Bifer tt-lt 1illlde, 
sogar vcn Pm:Sll11111, die nicht 1-r ob­
jektiv sind. - <Hcmmm !J>m1:hl 

I11 GHP-Sorxierheft 15 "HH!tlANN CEERl'H 
UND DIE UFO-FORSCHUNG" hat Dieter voo 
Reek.en Bllfiezeigt, welche Bedeutung Her­
lll8Illl Oberth fUr die deutsche UFO-­
Forsctung hatte und noch hat. Wer mehr 
Uber Hermann Oberths Leben erfahren lllÖCh­
te, dem sei dio vorliegende Biographie 
ans Herz gelogt. Der Autor, Dr.-Ing. Hans 
Barth, gilt in der Fachwelt als bestttr 
Oberth-Kenner. Oberth selbst ha.tte jede 
Zeile seines Hanuskriptes geprüft und 
autorisiert, so dll/J JIJlJI1 das vorliegtJl'lde 
Buch auch als eintt Art "AutobiCf{raphie" 
ansehen dari'. (Verlag I i...> 

407 Seiten, Gb., 112 Abb., ISBN 3-7628-
0498-2, Prois: DK 48,--. I11 Buchhandel 
erhältlich. Verlag: 

~·········.,.·············**~···········** 
CYBBRBIOLOGICAL STU-

DIES OF THB IltAGllAL 

COKPOIBRT IB THB UFO 

CORTACT IXPBRIIRCB 

Dennis StillinSS (Bditor) 

Cyberbiologie ist die Lehre voo der 
Beziet&lng des nenschlichen Bewußtseins zu 
sich selbst und zu seiner Umilebung, unter 
"cyberbiologischen Untersuctamgen des 
UFO-Phänomens" wiirden wir in Europa die 
"paranormale" bzw. die "psycho-soziale" 
Hypothese verstehen. 

Der von Dennis Still:ings herausgegebe­
ne, sehr lesenswerte Band vereint Aufsät­
ze akademischer Psychologen, die das 
UFO-Kontaktlererlebnis analysieren. 
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Besonders interesssant sind für mich 
die Artikel von Michael Persinger, der 
Kontakterlebnisse Bllf externe Stimulatio­
nen des Gehirns bzw. chemikalische Pro­
zesse reduziert sehen möchte (so will er 
auch die Hormone und Teile des Gehirns 
ident ifiziert haben, die zur "Gott­
Täuschun1f' führen, ebenso diejenigen Che­
mikalien, die fUr Kreativität verantwort­
lich sind); Dennis Stillings Widerlegung 
der "Cover Up"-Gerüchte und sein Beitrag 
über "Was C.G. JUP.g wirklich über UFOs 
dachte" (der zeigt , wie sehr Jung das 
ganze Phänomen schon in dessen Kinderta­
gen durchschaut hatte); Hilary Evans Bei­
trag über Mythen (in dem er definiert, 
was ein Mythos ist und warum er - entge­
gen aller Beweise - geglaubt wird) ; Mar­
tin Kottmeyers Vergleich von paranoidem 
VerfolgungS'llahn und der cover-up­
Besessenhei t der Ufologen; Tony Nugents 
Analyse der Entführung von Pascagoula 
(die er 11it biblischen und altorientali­
schen Vorstellungen von Göttern, die aus 
großen Fischen kommen, vergleicht, um so 
zu zeigen, wie sehr UFO-Kontakte von ar­
chetypischen Vorstellungen geprägt wer­
den) und M. Grossos These (nach Jung) der 
UFOs als Symbole des Ubergangs vom ratio­
nalen wissenschaftlichen Zeitalter der 
Fische in das neue religiöse Zeitalter 
des W11SSeI'ID!lnils, in dem die vorher 
verdrängten Götter als UFOs zurück.kehren 
(symbolisch natür lieh). 

Die beiden wichtigsten Beiträge sind 
allerdings für mich Lawsons Darstellung 
seiner "imlginären Entführungen" (bei 
denen Menschen hypnotisiert werden, die 
kein UFO gesehen haben, aber dennoch eine 
Entführung berichten, dazu zählt er Hop­
kins "Opfer") und der These des "Geburt­
str8Ull8S" . Tatsächlich hat Lawson belegen 
können, daß die unter Hypnose erzählte 
Entführung immer Details der Geburt des 
"Opfers" enthält. Herköonlich zur Welt 
gekoanene "Opfer" winden sich durch enge 
Gänge, Kaisersctnittkinder fallen durch 
sich plötzlich öffnende FalltUren, Zan­
gengeburten spüren im UFO starken Druck 
Bllf dem Kopf. Faszinierend. 

Peter K. Rojcewicz, der sclxin 11it sei­
nen interessanten Untersuctamgen ZU11 

"Men-In-Black"-Phänomen 81lfgefallen ist, 
vergleicht den UFO-Kcntakt nit traditio­
nellen Formen der übernaturlichen Begeg­
nungen aus Folklore und Parapsychologie 
und vermtet in den Kcntakten halbreale, 
paranormal erzeugte archetypi~he Vi5io-
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nen. Seit Beitrag, wie auch praktisch 
alle anderen in dem Buch, gehen von einer 
paranormalen Realität der gesichteten 
Objekte aus. 

Der B811d steckt voller wertvoller und 
wichtiger Einsichten, und selbst wenn er 
selten Neulsnd betritt, so sind doch sel­
ten zuvor soviele kompetente Beiträge zur 
psycho-sozialen Theorie in einem. Buch 
versamlllelt gewesen (vielleicht 11it Aus­
nahme des voo Fortean T~s heraJJ:sgegebe­
ne "UFOs 1947-87). Der akademische Stil 
und die übertriebene wissenschaftliche 
Diktion der Kapitel sind zwar ein Stol­
perstein bein Lesen (man sollte sich zu-
11inclest in Jung auskennen, denn das setzt 
etwa 3/4 der Autoren voraus), sollten 
aber niemanden davoo abhalten, all die 
aufregenden Parallelen zwischen außer­
gewöm lichen Bewußtseinszuständen, Spiri­
tiSDls, SBgen, Erscheinungen, S}lllbolis­
ms, Alchemie und UFO-Kontakten zu erlmn­
den. 

"Der cyberbiologische Blickpunkt", 
schreibt Stillings in seiner Einführung, 
"erlaubt uns, den Glauben an UFOs, und 
vielleicht Bilch das Phiinanen an sfch, 
' holistisch' zu betrachten, d .h., in dem 
Sinne, daß das Phänaoen untersucht und 
begriffen werden kann, ome daß mn sich 
mit dem Unw:i.ßbaren abgibt, et~-a der Fra­
ge, ob es UFOs nun tatslichlich gibt". 

Und: "Falls es UFOs tatsächlich als 
außerirdische Raumschiffe gibt , dann wer­
den wir in den fünf Minuten naoh der er­
sten offenen Landung nehr über sie erfah­
ren als die Ufologen und E'l'Hler in 50 
Jahren erforscht haben. Die psychosozia­
len Studien werden, ill Gegensatz dazu, 
weiter Bestand haben." 

Der Band hat 174 Seiten, mehrere Abbil­
dungen , ein an.sprechendes Des~ und ist 
zudem proUigünstig. Bs gibt keinen Grund, 
itn nicht zu kaufen. 

Ulrich Hagin 

174 Seiten, Br., Abb., ISSH Cll95-1268 
(AIOIAEUS Vol..- 5, 1989). Prois: $ 8,­
(+ $ 2,50 Versand). Brhiiltlich voo: 

AlllW!lJS Plll.JlCl' l'l&..ICATIIJIS 
2402 lhi:vmsity 4-

St. PlUl, ltirnesota 55114 
USA 

115 



GEP 

J!LUGZH UG R UBD 

HUBSCHRAUBER DER 

8 U ll D R S V E H R 

Jcmchia Drensel / llanf'red Gri.ehl 

Die seriösen UFO-Forscher beschäftigen 
sich nicht nur mit den Wahrnehmlngen von 
unidentifizierten Objekten 811 Hi.nnel, 
sondern auch mit den verschiedensartigen 
Ursachen, die für UFO-Beobachtungen ver­
llfltwortlich sein können. So sind die 
Hauptverursacher für UFO-Meldungen u. a. 
Modell-Heißluftballone, Flugzeuge und 
Hubschrauber . 

Für den ermittelnden Forscher sind zu­
mindest Grundkenntnisse in der Luftfahrt 
unerläßlich. Han Dlß als Ermittler schon 
wissen, was so alles in unserem Luftraum 
herumfliegt und wie sich derartiges dem 
Zeugen optisch darstellen kllfln. Oft sind 
es herköanliche militärische Fluggeräte, 
die regelmäßig auch bei Dunkelheit einge­
setzt werden und deshalb vcn unerfahrenen 
Zetllten als UFOs fehlinterpretiert werden. 
Während auf d- "zivilen Sektor" mehr 
normale Verkehrl!lllaSchinen mit ihren Lan­
descheinwerfern und Anti-Kollisia'lslich­
tern UFO-Erscheinungen erzeugen, sind es 
im militärischen die Hubschrauber. Diese 
operieren bei Nacht oft in Bodennähe und 
können für so lll!flchen Zeuien mit ihren 
eingeschalteten Scheinwerfern schon ein 
beeindruckendes Bild abgeben. Hört der 
Zeuge aufgrund verschiedener Umstände 
nicht das typische Hotorenaeriiusch, wird 
aus de11 normalen Hubschrauber scmell ein 
UFO. Wie beeindruckend das optische Er­
scheinungsbild sein kllfln, haben die GEP­
Vorsitzenden Peiniger und Hosbleck erfah­
ren können, als sie llflliißlich eines Besu­
ches einer Heeresfliegereinheit eine 
Flugvorführung bei Nacht beiwomen kenn­
ten . (Fotos sind al s Diaserien C und D 
-siehe Bestellkarte- VlY1 der GEP erhält­
l ich. ) 

Das vorliegende Buch stellt erstmals 
a lle Flugzeuge und Hubschrauber der Bun­
deswehr seit ihrer Gründung im Jahre 1955 
in Wort und Bild vor . Außer dem bis heute 
ill Flugbetrieb eingesetzten Gerät sind 
alle in Arbeit befindlichen Entwicklungen 
berücksi chtigt worden . Die Bilder, Daten 
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und Tabellen er fassen auch die der Of­
f entlichkeit weithin unbekllflnten Entwik­
klungen und Projekte , die nicht zum Ein­
satz bei der Luftwaffe ge langten. Außer­
dem bie tet die reich illustrierte Chrcnik 
einen Uberblick über die verschiedenen 
Waffen- und Triebwerkssysteme, ebenso 
werden die Grundsätze vcn Taktik und Lo­
gistik der fliegenden Verbände erläutert. 

Für den ermittelnden UFO-Forscher ist 
es wichtig, einmal einen umfassenden 
Uberblick über die vorhandenen militäri­
schen Fl.ugieräte zu haben , un diesen bei 
der Identifizierung vcn unbekannten Fllli(­
objekten entsprechend l!flwenden zu können. 
Es ist nach meiner Meinung unerläßlich, 
sich auch mit derartigen Aspekten zu 
beschäftigen. Deshalb sollte man sich 
auch derartige Literatur, insbesondere 
dieses Buch, anschaffen. 

Hmm Werner Peini,Ser 

264 Seiten, Gb. , 228 Abb. , Fol'llllt 
215x250 mi. ISBN 3-613-01358-4. Preis: OH 
49,-. Erhältlich im Buchhandel. Verliia: 
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RURJ!LUGBL 

DIE GBOCJl!Qfl'E DHR lllm'J!lt-FLIIGZIJJGB 
J..933-19BO 

Reimlr Horten / Peter F. Selireer 

Gerlllde in letzter Zeit tauchen ianer 
mehr Informaticnen über neuartige Flug­
zeugentwicklungen auf, die nan als Nur­
Flügler bezeicmet und die, insbesondere 
in den USA, für "'UFO-Alarm" gesorgt ha­
ben . In erinnere hier nur an den Beitrag 
„GRJLLENDE DOOHNE" (Ein SPIEGEL-Bericht 
im JUFOF Nr. 73, 1' 1991, S.lOf). 

Wie bei den meis ten Dingen im Leben, 
kann llllfl auch hie r siq&en "Es ist alles 
sehen mal dagewesen" , denn die Nur­
Flügl er -Entwicklungen gab es bereits weit 

JOURNAL FUR UFO-FORSCHUNG 

NURFLÜGEL 

von RP1m.D1 • l(lorlpr 1~·or F S.01.ng;or 

'r Wl~.SIJIUCI \o<•·J•J C'.ra2. 

vor de111 II .Weltkrieg. Während der 
herkömmliche Flugzeugbau zu einer Reife 
gelangte, die uns heute tagtäglich durch 
Flugzeuge vor Augen geführt wird , wagten 
nur wenige, sich mit der Nurflügel-Bauart 
zu beschäftigen. Einer der wenigen ist 
Dr . Reimar Horten , der das Nurflüge lfllli(­
zeug zu einer aerodynami schen und kons­
t ruktiven Reife entwi ckelte, die keinen 
Vergleich mit konventi cnellen Entwürfen 
unserer Zeit scheuen niß. Hit seinem Bru­
der Wal ter konst ruierte er bis Kriegsbe­
ginn verschiedene Segler, einen Gleiter 
und ein Motorflugzeug. Während des Krie­
ges unterstützte das Luftwaff enk.oonando 
I X die Horten-Brüder und so wurden sowohl 
Hochleist ungssegelflugzeuge als auch Mo­
torflugzeuge zur Flugreife gebr acht. Noch 
vor Ende des Krieges flog das erst e 
Nurflüge 1-Turbinenflugzeug. Ein s ectmio­
toriges Transport flugzeug war als f lie­
gender Windkllfla l zu 50 % fer tig, ein Del­
ta-Oberschal ljäger und ein sechsstrahli­
ges Fernkan;;>fflugzeug waren begcnnen. a l s 
das Kriegsende alle Arbeiten beendet e. I n 
Argentini en fand Reimar Horten 1948 ein 
neues Wirkungsf eld. In den folgenden 12 
Jahren ver ließen verschiedene Sege l flug­
zeuge seine Werkstätten . Ein Deltaflug­
.zeug wurde als Gleiter erprobt , Windka­
nalversuche für einen zweistrahligen 
Auf kl ärer abgeschlossen und ein viermoto­
r iger Nurflügel-Transporter hatt e die 
erst en Flüge erfolgreich l!bsolvier t. 1960 
111ßten die Ent wicklungsarbeiten leider 
eingestell t werden. 

In dem vor liegenden, rei ch i llustrier­
ten Buch, finden wir f liegende Drei ecke, 
sichelförmige Flugkörper u.ä. Also For ­
men, die man of t in den Beschreibungen 
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Zweilleitenansicht der '"Parabel M 

vcn unidentifizi erten FJ.uikörper wi eder­
findet. Aufgrund der Neuent wi cklungen 
Dissen wir uns nun auch mit dieser Thell!a­
tik beschäftigen. Doch wi e s i eht es mit 
alten „historischen„ UFO-Sichtungen aus. 
Hier muß man bei der Bewer tung der Fälle 
sicherlich auch diese NURFLUGEL­
Entwickl.ungen berücksichtigen. Und wer 
weiß sehen, wer ni cht an ähllichen Ent­
wicklunaen f rüher gearbei tet hat. Ich 
kann mir l!IChon vorstellen, daß viele 
klassische Sichtungen auf die Beobachtun­
gen von NURFLOOEL- Konstrukti cnen beruhen. 

Die klassischste Sichtung ~rhllupt ist 
die von Kenneth Amold, als er 811 24. 
Juni 1947 mit seiner e inmotor igen HIUSChi ­
ne den Mount iUl.inier überflog und dabei 
eine Form.tim 1l'Oll neun s i chel förmigen 
Flugkörpern beobachtete. Als er llflschlie­
ßend nach der Landung 1l'Oll Repor t em gebe 
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Links: Horten­
E'lugzeug "Para­
bel". das jedoch 
nie llefl.oSen 
ist. 

ten wurde, die Objekte zu beschrei­
ben, 11rttwortete er u.a.: "Sie sind 
geflogen wie eine Untertasse, wenn 
llllll sie ilber eine Wasseroberfläche 
hüpfen lassen würde." Schon war der 
Begriff "Fliegende Untertasse" gebo­
ren. Doch was hatte Arnold beobach­
tet? Vielleicht neuart;i4e Nurf lü-

. gler? 1938 entstand von den Brüdern 
Horten das Leichtsegelflugzeug "Pa­
rabel", dessen Form, der von Arnold 
beschriebenen sehr nahe koant . Ar­
beiteten die Amerikaner auch llll 
NURFLUGEL-F.ntwicklungen? llir wissen 
es noch nicht genau, können aber 
davon ausgehen. 

Das vorliegende Buch 118.Cht deut-
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lieh, daß für unsere Begriffe sehr unkon­
ventionelle Flugzeugkonstruktionen flug­
fähig sind und auch Zllll Flugeinsatz ka­
men. Da die ungewöhnlichen Formen io:ier 
wieder in den UFO-Sichtungsberichten (ich 
erinnere hier insbesondere an den Flap in 
Belgien) beschrieben werden, lli.issen sich 
wohl auch die Sichtungs-Ermittler nun mit 
der NURFLUGEL-Problematik auseinander set­
zen. Einmal bei der Bewertung älterer 
Berichte und dann natürlich auch bei neu­
zeitlichen Fällen. Dabei ist es unerheb­
lich, ob derartige Entwicklungen zur Se­
rienreife gelangten. Gerade Erpro­
bungsflüge von Prototypen könnten eine 
UFO- Sichtung 8llslösen, da der Beobachter 
die Formen nicht einem ihm bekannten 
Flugkörper zuo.rdnen kann und er viel­
l eicht deshalb ein UFO meldet . 

Das Buch hat mich sehr beeindruckt und 
ich hätte nie gedacht, daß es derartig 
viele NURFLUGEL-Entwicklungen gab. Zur 
Ver811schaulichung und Einarbeitung in 
diese Thematik ist das Buch für die se­
riösen UFO-Forscher unbedingt erforder­
lich. Der Preis erscheint mir aufgrund 
der Ausstattung gerechtfertigt. Der Text 
ist in Deutsch und Englisch! 

Hans-4emer Peiniger / Verlagstext 

240 Seiten, Format 22,5x26,5, Gb., 330 
Abb. (Fotos, Risse), ISBN 3-900310-09- 2, 
Preis: DH 84,--. Im Buchhandel erhält­
lich. Verlag: 

N E U ! 

Herbert lleistaupt Verleg 
Postfach 29 
A-tnl7 Gnu.: 

Jetzt lieferbar 

Ulrich Kagin 

B l! U ! 

IDt'l'AK'l'E KIT "AUSSERIR>IsaulR'" 
IH DFm'SOfBli SPRl!CHlWJK 

lieben der Analyse der Berichte, Zeugen 
md des sozialen Umfeldes des UFO­
Glaubens gibt der Katalog lllit über 120 
Einzeleinträgen eine chronol ogische Uber­
s icht über angebliche lontakte mit Lebe­
wesen aus dem All oder 81.lS anderen Dimen­
sionen. (97 Seiten, ill, DM 20,--[16,--]) 

GEP eV, Postfach 2361, D-5880 LWermcheid 

GBP 

KRE I SE IK KORBE'l! LD 

Jenny Bmnles • Paul F'uller 

ilas das Thema "Kornkreise" betrifft, 
herrscht auf dem deutschen Büchermarkt 
zur Zeit Hochkoojtmktur . Nach den Büchern 
"KREISRUNDE ZEICHEN" von Pat Delg!!do und 
Colin Andrews und dem Buch "DIE KREISE IM 
KORN" von Ralph Noyes, erschien kürzlich 
von Jenny Randles und Paul Fuller "KREISE 
IH KORNFEID" (Titel der englischen Orgi­
nalausgabe "CRJP CIOCLES - A MYSTERY SOL­
VED" , Verlag Robert Hale Ltd. , Loodon). 

JEN NY ·RANDLES & PAUL FULLER 

Jenny Randles zählt seit Jahren wohl zu 
einer der bekanntesten UFO-Exper ten in 
Engl!lnd. Sie ist Mitarbeiterin der Bri­
tish UFO Research Association (BUFORA), 
und hat bisher zwölf Bücher zun Thema 
UFOs und paronormale Erscheinungen ge­
schrieben. 

Paul Fuller leitet eine Gruppe von 
UFO-Forschern in der Grafschaft H~hi­
re . Auch er ist in der Vergangenheit mit 

119 



GEP 

Veröffentlichungen ZUE ThelDB. UFOs hervor­
getreten . 

Das Buch bearbeitet das Phänomen der 
Kornkreise in Südengland bis in das Jahr 
1989, auch wenn das Titelfoto des Buches 
ein Piktogr8111111 aus dem Jahre 1990 zeigt. 
Es ist bedauer lieh, daß das Buch vor dem 
Erscheinen in Deutschland nicht neu über­
arbeitet wurde, denn gerade das Auftau­
chen der neuen Formationen im Jahre 1900, 
hat die einfachen Kreise und Ringe 1111s 
den Jahren davor eindeutig in den Schat­
ten gestellt. 

In den Büchern von Delgado und Noyes 
wird das Thema lJ1Ds und Kornkreise nur am 
Rande erwähnt. Anders im vor liegenden 
Buch. Hier findet der seriöse UFO­
Forscher eine Fülle von Fakten und inte­
ressante Vergleiche zwischen dem Erschei­
nen von UFOs und dem F.ntstehen von Korn­
kreisen. 

Jeruiy Randles und P1111l Fuller zeigen 
auf eindrucksvolle Weise, daß UFOs nichts 
mit den Abdrücken in den südenglischen 
Getreidefeldern zu tun haben. Sie lllllChen 
Schluß mit dem Märchen von gelandeten 
Rlllllllschiffen und anderen wilden Spekula­
tionen. Die beiden Autoren können bele­
gen, daß die Hirngespinste von den Außer­
irdischen zum größten Teil 1111f die sensa­
tioossüchtige Presse zurückzuführen sind. 

Die erfahrenen BIJFORA-Mitarbeiter su­
chen mwh einer rationalen Erklärung für 
das PhiinOlllen der Kornkreise. Sie un­
terstützen mit einigen Einschränkungen im 
großen und ganzen die Pl8Sllll.-Vortex­
Theorie voo dem englischen Meteorologen 
Terence Meaden. 

Meadens Theorie besagt, daß ein Vortex 
unter bestinnten Bedingungen zu leuchten 
beginnt. Diese „Ionisation„ der Luft 
führt macllnal zu geiste rhaftem Aussehen. 
Randles und Fuller glauben, daß sich ein 
Teil der UFO-Sichtungen mit dem Vorhan­
densein eines elektrischen geladenen, 
atmosphärischen Wirbels erklären läßt. 
Wenn dieser Aspekt von Meadens Theorie 
zutrifft, wird die UFO-Forsctllng in den 
nächsten Jahren eine tiefgreifende Wand­
lung erfahren. 

"KREISE IM KORNFEID„ ist bisher das 
kritischste Buch, das zu diesem Thema 
herausgekOlllDlell ist. Es zeigt, daß durch­
aus ein Naturphiinomen verantwortlich sein 
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könnte. Das Buch kann für den ernsthaften 
UFO-Forscher uneingeschränkt eqifohlen 
werden. 

Josef Garcia 

286 Seiten, Tb., 14 Fotos, mehrere Zeich­
nungen, ISBN 3--442-12334-8, Preis: DM 
14,80. Im Buchhandel erhältlich. Verlag: 
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JUmJ.1 75, 3· 1991 

Zur Ertelt-Srieael-Sichtung 
(31.12.1990 - 21:15 MEZ / 00:15 OZ) 

Das es sich bei der vor liegenden Si tua­
tion wn einen „SCUD-LFK" gehandelt haben 
körmte (gem. Th. Riemer), halte ich für 
bedenklich, ganz zu schweigen, um einen 
"Ubungs-LFK„ . Die Begründung liegt darin, 
daß die afgan. Freiheitskälq;>fer zwar Bo­
den-Luft-Lenkwaffen besitzen, aber diese 
mehr oder weniger gegen die sowj. Trans­
portmaschinen einsetzen, die noch inner 
Güter in die Kampfzonen transportieren. 

Ich denke, daß es sich bei dem beobach­
teten (bjekt um einen Düq>el-Leuchtkörper 
gehandelt hat, der von einer sowj. Trans­
portmaschine (verm. eine I]juschin II-76) 
abgefeuert wurde. Diese Diiqlel-Leucht­
körper werden noch heute von startenden 
und landenden Transportmaschinen abge­
feuert, um eventuelle Raketenangriffe 
abzuwehren. Diese Leuchtkörper sind ex­
trem hell, strahlen eine extrene Hitze 
aus, um den anfliegenden Lenkflugkörper, 
bzw. deren IR-Abtaster, zu täuschen. 
D.H.: die anfliegende Rakete richtet sich 
gegen diese stärkere Hitzequelle, und 
fliegt auf diese zu! Da die Beobachter 
das Geschehen von oben betrachten, war 
das eigentliche Objekt (das startende 
oder landende Transportflugzeug?) nicht 
zu erkennen - sie fliegen otne Befeue-

J QURNAL FUR UFO-FQRSCHUNG 

rung! Auch ist die Nichterkennung des UFO 
(?)-Ullll"isses damit zu erklären, daß es 
sich um eine solche Dilllpel-Einrichtur.g 
gehandelt haben könnte. Dies mag zwar 
eine weitere Erklärung von vielen sein, 
wird aber den Vorfall besser erklären 
können. Für den Nichtmilitär-Kenner mag 
dies zwar nicht einleuchtend sein, aber 
man sollte bei militärischen Angaben et­
was vorsichtig sein, insbesondere bei 
techn. Daten! SCUD-Raketen benötigen max. 
2-3 Sekunden nach Abfeuerung, bis sie ihr 
Ziel erreicht haben! Für angebliche 
Ubungszwecke ist dies eine verd81111lt lrurze 
Zeitspanne, wn den LFK vom Ziel abdrehen 
zu lassen. Ich kenne keinen SCUD­
Bediener, der dies durchführen kann! Ein-
111al abgefeuert, bleiben diese Raketen auf 
dem Ziel, bis sie treffen, oder durch 
D!.impel-Flugkörper zum Detonieren gebracht 
werden! Mein Klassifizierungsvorschlag 
lautet: "Militärisches Material (Diim­
pel)" ! 

Walter L. Kelch, Plaidt 

Red. : Nir schließen uns dieser Heinung 
an . 

• *'* • •=• • •=• ••• ****" t*t:+:Jl::t:+=•**• • *'* ••• 4'***4C40t 

JUiOF 75, 3·1991 

Glückwunsch zum Artikel „Blickpunkt 
Szene 90". Das darin Gesagte kann ich nur 
unterstreichen und hoffe, daß auch andere 
mal darüber nactrlenken. 

Auch beim Fall Gengenbach zeigt sich, 
wie unerläßlich Vor--Ort-Untersuclm.'"llJen 
sind. Dank der guten Untersuchung von 
Herrn Garcia kann dieser Fall abgehakt 
werden. Genausogut könnte dieser Fall von 
unkritischen Journalisten in irQendwelche 
Fallkataloge eingereiht werden, die ande­
re Uf oloiten wiedertlil als Grundlage für 
irgendwelche Theorien benutzen. Grund­
sätzlich also gilt: Nur auf persönliche 
Nachforschungen verlassen und nicht 
schwer nacl-(>rüfbare scheinbar sensatio­
ne lle internationale ··Fallkataloge" un­
g,,Prüft übernehmen. 

JlillOF 74, 2·1991 

Die Einstufung des Fotofalls Sizilien 
als "Problelll8.tic l'FO" erscheint mir doch 
etwas voreilig. Zu wenig wurde m.E. die 
Möglichkeit eines Trickllodells (hochge­
worfen oder aufgehängt) d i slruti ert , zumal 
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sich dieses Foto nicht 1111s der Masse der 
bekannten Fotos heraushebt, von denen ja 
leider die meisten als Trickfälschung 
angesehen werden müssen. Trickaufnahmen 
wurden auch früher schon bekanntermaßen 
an offizielle Stellen geschickt (siehe 
z.B. das Bl81lbuch Bildmaterial). Allge­
meine Erfahrungen sollten immer zu großer 
Vorsicht bei Fotofällen führen. 

Herr Raab macht es sich in seine11 Arti­
kel „Kein Beweis?„ natürlich zu einfach, 
wenn er sich einige Beispiele aus der 
Literatur rauspickt und diese dann als 
Beweis hinstellt. Im übrigen gilt dies 
auch als unwissenschaftlich. Bei der Be­
weisführung, bzw. allgemein beim wissen­
schaftlichen Arbeiten gilt, nur selbst 
geprüftes Orginalmaterial zu verwenden, 
bzw. zu zitieren. Leider jedoch handelt 
es sich bei der einschlägigen Literatur 
eben meist nur um Material aus zweiter 
Hand, was wiederum aus anderen Q.lellen 
übem011men wurde. 

JUPtW 73, r 1991 

Herr Theobald liefert in seinem Leser­
brief nicht nur ein sehr grobes, sondern 
1111ch ein falsches Raster der UFO-Szene. 
Leider wird der Begriff 'Skeptiker' 
fälschlicherweise oft negativ gewertet. 
SkeptiziSDJs hat mit einer völligen 
Ablehnung des Ph!i.nomens, bzw. Voraberklä­
rung jeder Sichtung so viel zu tun, wie 
der Begriff 'UFO" mit einer "Flie1tenden 
Untertasse', niilllich gar nichts. Skepti­
ker zu sein. bedeutet, kritisch riber un­
voreingenommen an eine Sichtung heranzu­
gehen, sie zu untel'l!lllchen und auf mögli­
che Erklärungsnöglichkeiten zu prüfen. 
Gibt es nun eine 'lnlhrscheinliche Erklä­
rungsmöglichkeit, dann ist es völlig wis­
senschaftlich, diese anzunehoen, bevor 
l1llln exotische, nicht beweisbare Theorien 
aufstellt. Kann eine Sichtung nicht be­
frieciigend geklärt werden, dann ist sie 
eben ein UFO i.e.S., ome daraus voreili­
ge Schlüsse zu ziehen. Wir in Heilbronn 
sind in mindestens einem unserer Fälle 
der Meinung, daß es bislang ein UFO 
i.e.S. ist. Oberl:mupt ~fehle ich allen, 
die so sehr Wert auf Wissenschaftlichkeit 
legen, sich selber an diese fleieln zu 
halten, bzw. mit Wissenschaftstheorie zu 
befa:;sen. Der hier geläufige Grundsatz 
der · empirisch-nanologischen-Theorie · 
sollte Vorl>ild für Theorien 1111f dem UFO­
Gebiet sein. 

Jochen lc!üntlBr. Heilbrcnn 
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Zu Herrn Peiniger· s Artikel bzgl. des 
""Foto eines verblichenen ET"' (S.45).: Ich 
stilme mit ihn in allen Punkten seiner 
Ansichten dazu überein . Was mich 11.11 mei­
sten an dieser Aufnahne stört, ist die 
Tatsache, daß wir es hier mit einem der­
art klobigen Reißverschluß (RV) (grobe 
Verzahnung) zu tun haben, der, wie 11ir 
scheint, einer fren::len, hochentwickelten 
Intelligenz nun wirklich nicht standes­
gemijß sein dürfte. Wie Bild 1 zeigt, ist 
er auch noch schlecht in die "'Montur"' 
eingearbeitet - cder eben beschädigt wor­
den. Der RV (der Weltmarke YKK vi e l ­
leicht?) selbst deutet eher auf den z i­
tierten ""Leichensack"" (denn eine Montur) 
hin - aber ein naßgescmei.derter, 11it 
Kräielchen( ! ) uDd dllßil noch Ausstülpungen 
für die Extremitäten? 

Na, ich weiß nicht so recht . . . Höchst 
eigenartig aber auch! Zudem ist das Wesen 
so 151Chön ästhetisch-friedlich darge­
stellt, daß 11111'1 beinahe glauben könnte, 
hier hätte 11111'1 dem Ganzen noch den Uber­
Touch des iteschninkten und gestylten 
LeicmllllS verpaßt, so wie's die Amis ja 
gerne praktizieren, UD zusätzliche "'Au­
thentizität"', sprich: Fotogeni tät, zu 
kreieren .... 

Peter Wenzel, Arbmg 

············~•4<**4<*++••················..,. 
JUPm' 74, 2·1991 

Bemerkungen zu W. Ra.ab. s ''KEIN BEWEIS?" : 

Was sollte einen UFQ-PhiinOlllell-Unter­
sucher von einem UFO-GliiJJbigen unter­
scheiden? Die Antwort heißt: Selbst un­
tersuchen, selbst nachzurecherchieren, 
nicht einfach alles blind glauben, was in 
der Literatur steht! Dazu nlß ll8Il auch 
W. Ra.ab und all die anderen "Ufo logen" 
auffordern, die gar nicht auf die Idee 
kaumen, daß das, was in der diversen 
UFO-Literatur so alles steht, nicht ilmer 
st iDlen nuß ... 

In den von Raab zitierten Fällen 
scheinen mir die Unterschiede größer zu 
sein als die Ubereinstimnmgen ... ! Ob 
Raab ausschließen kann, daß der eine cder 
andere "'Entführungs-Zeuge"' seine Informa­
tionen über diverse Medienberichte er­
hielt ... ? Ubrigens - und das sei nur 11.11 
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Rande bemerkt - lassen sich ll!ll'lcherlei 
"'Inkubi'"-Berichte damals wie heute durch­
aus als sexuelle Hysterie, kindliche 
Trallllell cder unbewußte Erinnerungen 1111 

medizinische Eingriffe - um "nur" drei 
Alternativen zu nennen - deuten. 

Nactc>rüfen, nactc>rüfen, nactc>rüfen!: 
Das beginnt mit der Seriösität der Qlel­
len: P .Delga:io zählt, wie sich z.B. Joeef 
Garcia vor Ort überzeuiten konnte, 11.ls 
Wünschelruten- Amateurforscher ganz gewiß 
nicht zu den seriösesten Untersuchern. 
. . . Zu den medizinischen Angaben im 
Cash/Landl'Ull-Vorfall empfehle ich, 1111.l 
einen Arzt zu befragen, der nichts mit 
UFOs ill Sinn hat: Es gibt für die be­
schriebenen Syq>tolle auch ganz andere , 
naheliegendere Erkliirungen! (Ein 11.llsführ­
licher Bericht zu diesem Vorfall ist in 
Vorbereitung). . . . Da Betty Cash die 11119-

rikani5che ReQierung verklagt, es hier 
also U11S liebe Geld geht (und in den USA 
geht es in derartigen Fii.llen Ull viel 
Geld!), ist nicht auszuschließen, daß sie 
(und Vicky Lanclnm) die Krankheitssyq>to­
ne maßlos übertreibt. So kann schon al­
lein aus diese:n Grund der Fall nicht als 
"'Beweis" gelten, sollten doch bei "ituten„ 
Fällen pekuniäre Interessen der Zeugen 
auszuschließen sein! Ubrigens: Wenn eine 
Schnerzensgeld- Klage in den USA erfolg­
reich ausgeht, kassieren Anwälte und Gut­
achter gleich krii.ftig 11it. 

Wll.S da KUFON-cES über diverse Tier­
verstüllllelungen 11.llS der Literatur zi­
tiert, klingt in der Tat interessant, 
doch auch hier nlß die Devise heißen: 
NACHPRUFEN ! ... 

Was 11ir noch l!llffällt ist, daß sich die 
UFO-Anhiinlter ihre "Beweise" illller aus dem 
entfernten Ausland holen, wo direkte Vor­
ort-Recherchen schon aus Kosten- und 
Sprac~en kaum möglich sind . . . So­
bald 1111.n, wie Josef Garcia, die Mögl ich­
keit hat, Vorort-Recherchen durchzufüh­
ren, holt einen schnell die nüchterne 
Realität ein. Ich selbst würde jedenfalls 
nicht auf die Idee kcunen, Vorfälle, die 
ich nicht unmittelbar nactc>rüfen kann, 
bei denen auf Seiten der Zeugen pekuniäre 
Interessen ill Spiel sind, die aus un­
glllllbwiirdigen Quellen stamien cder die 
erst unter Hypnose ans Licht kamen, als 
Beweis zu betrachten! 

lbdolf Henke, S8ndhlamen 
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Liebe Fot"Seherkollegen, da treibt der 
Szene-Volkssport "character assassina­
tion"' wildeste Blüten, und wenn sich dann 
die Opfer endlich wehren, werden sie auch 
deshalb diffamiert, gar mit Sektierern 
wie der Scientology-"'Cturch" in einen 
Topf geworfen. 

Kich persönlich wundert eher, daß eine 
professionelle Schl8.lll!DSchleuder wie Wer­
ner Walter die ganzen Jahre über seine 
Lügen und Hetztiraden über Andersdenkende 
verbreiten konnte, ohne daß je jemand 
diese11 "'UFO-Stürmer" Einhalt gebot. Als 
Betroffener mußte ich mir Nazi-Phr11.Sen 
wie die der "'jüdischen Krämerseele Hese-
1111.nn"' ebenso 8Ilhören wie ungekonnte Pa­
thologisierungen (bis hin zur Diagnose 
einer Schizophrenie), Beschreibungen, die 
eher an Walter selbst erinnern ("der un­
gesund und auf geschwemmt auf tretende 
New Age Schickie-Mickie„), meine Konfe­
renzen wurden, offenbar in Anklang an 
Walters Lieblingslektüre, 11.llfgrund des 
Kürzels D.U. für „Dialog 11it dem Univer­
SUll"' zur "'Schwulen und Lesi:>enkonferenz". 
Mehr noch, in der neuesten Ausgabe wird 
sogar meine aka:lemische Ausbildung in 
Frage itestellt, als sei ich ein Hoch­
stapler wie jener pse'.ldo-wissenschaft­
liche Möbelverkäufer aus Mannheim, der 
seinen 2 1/2-Hann-St8llllltisch selbstherr­
lich Zllll "'Centralen Erforsclutgsnetz"' 
aufplustert. 

Nun , mit 11ir kann lllllll's machen, aber 
nicht 11it jedermann, und nachdem die Un­
terst ellungen zur Person Johannes von 
Buttlars das Ausmeß einer Rufioordkaqlagne 
annahnen, hat dieser begreiflicherweise 
s ich gewehrt. Nur zur Information: 
„Astronomische Prozeßgebühren"' wären Wal­
ter erspart geblieben, wenn dieser nur 
die Unter lassungserklärung unterschrieben 
hätte, die von Buttlars ~.nwalt ihn über­
sandte. Da er·s nicht tat ist er selber 
scmld. 

Diese berechtigte Selbsvertei.digung 
einer Persönlichkeit des öffentlichen 
Lebens mit den ungek.onnten Klageschriften 
des "BRAVO„ UFO- und AIDS-Jungen und Dli.­
nik.en- Intinls Andreas Schneider über ei­
nen Kann zu scheren, ist mehr 11.ls unkor­
rekt. Tatsächlich bin ich sogar bereit, 
ill Prozeß Sct.-iei.der . / . Walter ltCltCn 
Schneider auszusagen, da die ill Anti­
Schnei.der-Flugblatt , das CENAP ver teilte, 
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aufgestellten Behauptungen größtenteils 
llllf neine Zeugenschaft zurückgehen und 
berei ts mit sehr viel höherer Auflage und 
ohne auch nur den Versuch einer Gegendar­
stellung in meinem F.clitorial von Magazin 
2000 aufgeführt waren . Es ist Tatsache, 
daß Scmei.der Geschäftspartner durch fal­
sche Versprecl"lln,gen und unwahre Behaup­
tungen übervor teilt hat und seine "'Kon­
taktgeschichten" die Hirngespinste einer 
soziopathischen Persönlichkeit sind, für 
die es nicht den geringsten Beweis gibt, 
die aber in sich voller Widersprüche und 
Ungereimtheiten sind. 

Es ist weiter falsch, zu behaupten, ich 
sei hauptberuflicher UFOloge. Ich bin von 
Beruf Buch- und Zeitschriftenverleger, 
und das ThemenspektI'llll meiner Publikatio­
nen geht weit über das UFO-Thema hinaus. 
Ich habe bis heute nicht eine Hark mit 
dem UFO- Phänanen verdient, aber schon 
große SI--. - zuletzt DM 193.000,-- für 
die Frankfurter UFO-Konferenz - in min 
teures "Hobby"' "reingesteckt. D1111it ist 
es mir, so gll!llbe ich, gelungen, die 
deutsche UFO-Forschung llllS dem Provinzia­
lisms und das Tagungsgeschehen aus dem 
Mief der Hinterz inoer drittklassiger Pro­
vinzhotels in LüderuJChei.d, Heilbronn unc1 
sonstwo herauszuholen. Ich bin der einzi­
ge deutsche UFO-Forscher, der intematio­
nal arbeitet. Ich gab Vortriilte in den 
USA, der UdSSR, Ungarn und Großbritan­
nien. Allein ill letzten halben Jahr rei­
ste ich rund 40.000 Flugkilometer &.1f den 
Spuren der UFOs, voo Los Angeles bis 
'lblissi/Georgien. Vielleicht ist es voo 
Vorteil, daß ich 11.ls Selbstständiger mei­
ne Arbeitszeit frei einteilen und einige 
Kosten über die Firllll. abrecmen kann. 011.S 
ist eine andere Qlalitiit von Forscl"llng 
11.ls der DilettantiSllllS von Möbelverkilll­
fern und arbeitslosen Chemie-Laboranten, 
die nach Feierabend ihre Zeit dmtlt ver­
schwenden, llllf.zuklären, ob TMte Blana 8llf 
dem Heimweg ein Rm=schiff oder einen 
Stem beobachtete. (Un:i alles andere ist 
omehin e in Kaliber zu groß für Kann­
heill). 

Wenn ich fUr secbsstellilte Beträge Tq>­
Referenten aus aller Welt einlade - von 
denen JUFOF-Leser bisher nur schiechtge­
druckte Fotos sehen konnten, wenn über­
haupt -, IJenn wir Reisen orlifanisieren zu 
den Rätseln unserer Zeit und es d11.11it den 
Interessenten ernöflichen, sich selbst 
eine Meinung zu bilden, statt 11.llf das 
inlwQ>etente Geschwätz von Walter & Co. 
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angewiesen zu sein, ist logisch, daß wir 
das nicht gratis 118.Chen körmen. Wenn dann 
GEP damit prahlt, ihre Mitgliederkonfe­
renz sei gratis, ist das eine Aruoaßung: 
Denn die GEP hat ja auch keine Kosten, 
denn die Referenten sind jene ufologi­
schen Hinterbänkler, die in Hunderter­
Auflagen "'eine kesse Lippe riskieren"', 
aber die in Los Angeles, Tucson, Moskau 
oder Tiflis niemand hören will, warum 
auch. Und nichts auf der Welt ist gratis, 
für mich auch nicht. 

Wenn ich wirklich soviel verdienen wür­
de, wie man mir unterstellt, frage ich 
mich, warum ich noch immer in einer be­
scheidenen Mietwohnung lebe, keinen Wagen 
habe, rote Zahlen auf dem Bankkonto, ei­
nen Berg voll Sctulden und um das Handge­
lenk eine 30,-DK-Uhr aus der Sowjetunion. 
Um echte Gewinne zu machen, rußte man 
Preise verlangen, die niemand bezahlen 
kann. Daß ich trotmem mit meinen beiden 
UFO-Büchern bereits fünfstellige Ver­
kaufszahlen habe, beweist, daß sie ein­
fach voller Informationen sind, die ihr 
Geld wert sind - was man vom JUFOF nicht 
illller sagen kann. 

Michael lleaczmut, Hünchen 

Arm.: liir haben zur Sicherheit noch 
einmal naclgefragt, ob dieser Erguß wir­
klich ernsthaft als Leserbrief gedacht 
sei, er war. liir haben uns deshalb ZU/II 

Abdruck entschlossen, weil eigene liorte 
doch imler BJD entlarvendsten sind. Es 
sollte nicht unerwähnt bleiben, daß das 
"'HAGAZIN 2000"' niemals kritische StimJDen 
ab:Jruckt. 

Hir persönlich ist diese VulgärBllsein­
andersetzung zutiefst zuwider, wobei ich 
bewußt keine Seite ausnehme. Auf eines 
IDÖChte ich jedoch i.JD Interesse der GEP 
antworten: 

Die GFP hat niemals dBJDit geprahlt, 
ihre VersBJD111lungen seien gratis - dies 
ist viel.JDehr eine Selbstverständlichkeit 
und JDB.cht ja gerade den Unterschied aus. 
Und wir halten diese Treffen beWtl/3t i.JD 
kleinen Rahnen, der schwarzen Zahlen wil­
len. Es reicht ja, wenn Hesemann auch 
noch stolz auf seine emensen Schulden 
pocht. liir können und wollen nicht so 
leichtfertig mit dem Geld unserer Hit­
glieder wrgehen! 

Im übrigen zeigt auch obiger Brief wi~ 
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der eines ganz deutlich: Es geht diesen 
erwerbSJIJäßigen lJRJ-Forschern nicht UJD 

Forschung, Allfklärunl/ oder gar liahrheit, 
sondern wichtig ist nur, was das PublikllJD 
wissen will und dBJDit Gewi.nnmaxi.JDierung 
verspricht. Auch wenn diese Rechnung 
nicht i..lmer aufgeht, ws wir i.JD übrigen 
ja auch nie behauptet haben. 

Gerald Hosbleck 

JUml1 75, 3/91 

Werner Walter darf sich nun wirklich 
nicht darüber wundern, daß er von allen 
Seiten eingeklagt wird. Kritik 811 der 
Sache an sich ist vertretbar, wer da aber 
Mangels sachlichen Argumenten stfindig zu 
polemischen Schlägen unter der Gürtelli­
nie greift, llllß mit solchen Konsequenzen 
rechnen. 

Wenn Sie, Herr Mosbleck, in einem Arti­
kel absichtlich falsch zitiert wl.irden und 
teils persönlich angegriffen werden, wür­
den llllch Sie sich das kmm gefallen las­
sen, oder ?! Ich fände es wi rklich begrü­
ßenswert, wenn ihre ständigen Angriffe 
gegen MUFON-cES und insbesondere Herr von 
Ludwiger endlich ein F.nde fänden . Ich 
gl!lllbe, international gesehen ist Herr 
von Ludwiger wohl einer der seriösesten 
und wissenschaftlichsten UFO-Forscher im 
deutschsprachigen Rmun, warum dann stiin­
dig die kritischen Bemerkungen über seine 
Arbeit ? Von einer engeren Zu581111lenarbeit 
hätte ja auch die GEP nicht unwesentlich 
profitieren können. Daß Gruppen und For­
scher wie Erich von Däniken, Johannes von 
Buttlar, Michael Hesemann, MUFON~ und 
nicht zuletzt auch ich von der · Existenz 
eines unidentifizierbaren UFO-Phänomens 
ausgehen, dürfte doch allgemein bekannt 
sein, und selbstverständlich zwingt Sie 
kein Mensch dieser Erde dazu, nun mit 
unserer Uberzeugung i.lbereinzustinoen. 
Aber diese ständigen pole11ischen Angriffe 
haben wir doch nun wirklich nicht nötig. 
Jede der obengenannten Personen hat 
letztendlich seine eigene Vorst ellung 
i.\ber dieses PhänOlletl, und diese könnte 
11111n doch ZU111indest respektieren. . . oder 
?! 

Luc Bürgin, Basel 
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Arm.: I ch verwahre lllich entschieden 
gegen die Unterstellung, ich hätte mich 
poleJDisch kritisch zu der .dJ:bJ:it_ vai 

Herrn vai Ludwiger geäJJßert! /las mich zur 
Kritik BJD HUFON-cES-Chef bringt, i st 
viel.Joahr seine arrOlfante Art, mit der er 
jede Jfeinung, von der m.:.glaubt, sie sei 
nicht seine eigene und dBJDit wenig wert, 
ablehnt. Und hat nicht gerade er aus 
nichtigeJD Anlaß die über lllnlle Jahre real 
existierende Zusaarenarbeit (das war vor 
Ihrer Zeit, Herr Bürltin!) beendet? Sicher 
reagiere ich BllCh auf falsche Zitate und 
persönliche Angriffe, ebendiese finden 
sich ja gerade in de1t1 ''lfehei..ltten"' Hit­
gliederrundbrief der HUFON-cES. Und res­
pektieren nicht gerade wir jede HeinlJIJI! -
drucken sie sogar anstandslos ab? 

Gerald Hosbleck 
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UFO-COVER UPs 

ERREICHT? 

Teil 2 

Werner Walter * 

Zurück zu Pfautz, der an jenem Märzmor­
gen des Jahres 1987 ebenso ins Pentagon 
gerufen wurde. Colonel Phillips kündigte 
ihn der Arbeitsgruppe mit dem Vortrags­
thema "Eine Historie der militärischen 
Verwicklung zu den UFOs"' an. BlUlll konnte 
leider keine Mitschrift des Vortrages von 
Ex-General Pfautz besorgen. Dabei ist die 
Frage recht interessant: Was glaubte das 
Militär tatsächlich über UFOs zu wissen? 

Blum stellte sich nun die Frage, wie er 
in diesen Irrgarten vordringen könne. Ein 
CIA-Mann gab ihm den Tip, s ich mi t einem 
CIA- Papier namens "'The In- vestigat ion of 
UFOs "' aus dem Jahre 1961 zu beschäftigen, 

In lh~ \\lnk'r of N87. tölkm. in.:; a 
sc:n~s 0 1 jlUUll11:;: ..:\..:1 1b . -,...·"..:1ll!.x:1l 
nlemlxr:o;. o( thc L'..S. imdligc."m.:~ 
conm1unil,. ''~CL srnmnont:<l tu Uic 
ftntagon. Thc::ir"füp SC'~rct 1nissi1m: 
tu tlcte rmine! if thcrc was lik, .. 
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wel ches seiner­
zeit als "'Ge-· 
heim"' gesteq>el t 
war. Blum bekam 
es und stellte 
fest , daß dies 
kmm mehr wert 
war als ein all­
gemeiner Rilck­
b lick auf das 
UFO-PhänOll6n, so. 
wie es jeder 
Journalist otrie 
Probleme anhand 
von Archivunter-

rnJffi)\IJA\[fil[ID !ID~ruJI ~en wl.ird~~~ 
bezog sich dabei 
llllf Projekt Zei­

chen und einer Feststellung VOil Februar 
1949, die hervorgehoben wurde: "'Kein de­
finitiver und folgerichtiger Beweis ist 
erhältlich, W011it sich beweisen oder wi­
derlegen l!IBSel'l würde, daß diese uniden­
tifizierten Cl>jekte reale Fluelll88Chinen 
von unbekannter oder k!nventioneller Kon­
figuration sind. Bin positiver Beweis 
ihrer Existenz würde sich nur durch die 
Untersuctamg der Uberreste eines · ab­
gestürzten Objektes ergeben. Dagegen ist 
der Beweis ihrer Nicht-Existenz UllllÖglich 
zu erbringen ... „ Dallit zerbricht en:igi.11-
tia j egliche Roswell-Story 11US dem jahre 
1947, da zwei Jahre danach die CIA i.mner 
noch nicht einen solchen Beweis kannte! 

Das CIA-Papier bezieht sich außerdem 
llllf den sogenannten Grudge-Report als 
Ergebnis der Bewertung von 244 UFO­
Sichtungen: „Die Berichte über U1?0s sind 
das Resultat der Fehlinterpretatioo voo 
konventionellen Objekten, eine milde Form 
der Massenhysterie und Individuen, die 
sol che Berichte llUS Spaß oder um die Of­
f entlichkei t auf sich llllfmerksam zu lllB.­

chen erfinden . „ Und wenn 111111 als umsich­
tiger und erfahrener UFO-Phänomen­
Untersucher des Jahres 1991 die Zeichen 
richtig deutet , dann ist es mit Projekt 
Groll und seiner Erkenntnis genauso weit 
gekc.men, wie z.B. mit den Kenntnissen 
von CENAP! 

Zu Anbegirm: Wiihrend noch "'Zeichen"' 
arbeitete, beschloß 1948 die US Air Force 
über das Air Technical Intelligence Cen­
ter eine klassifizierte "'Einschätzung der 
Situat ion"' abzuliefern. Gemäß Capt. Rup­
pelt, der später das Projekt Blaubuch 
führte, hatte 11811 festgestellt : Di e uni-
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dentifizierten Objekte sind von außerir­
discher Herkunft . Doch General Hoyt Van­
denberg, damals Chef der Stabsführung, 
lehnte das Dokument wegen „mangels an 
Beweisen„ ab. So wurde diese Situations­
einschätzung verbrannt, noch ehe sie ver­
teilt werden konnte . Statt dessen wurde 
der Air Intelligence Report t!r. 100-202-
79, „Analyse von Vorfällen über Flug­
Qbjekte in den Vereinigten Staaten··, her­
ausgegeben: "'Es IDllß akzeptiert werden, 
daß einige Typen von Flug-Objekten obser­
viert wurden, obgleich deren Identifika­
tion und Herkunft sich nicht gleich be­
stillllen läßt. Im Interesse der nationalen 
Verteidigung wäre es unweise, die Mög­
lichkeit zu übersehen, daß einige dieser 
Objekte von ausländischer Herkunft sind.·· 
Der Bericht betonte die Möglichkeit einer 
Gefahr für die Sicherheit der USA: 
es wird darauf hingewiesen, daß, wenn es 
keine inländische Erklärung gibt, diese 
Cbjekte eine Bedrotung darstellen könnten 
und es sonach aktive Bemüßlngen zur Iden­
tifikation und Aufklärung geben sollte." 

Schließlich koant lll!lll Zllll Jahr 1969, wo 
die UFO-Studie feststellte: "1. Kein ge­
neldetes UFO ergab einen Hinweis zur Be­
drotamg unserer nationalen Sicherheit; 2. 
es gibt keinen Beweis dafür, daß die als 
"unidentifiziert· klassifizierten Fälle 
eine technol ogische Entwicklung aufzei­
gen, die jenseits des heutigen wissen­
schaftlichen Kenntnisst!ll'ldes liegen; 3. 
und es gibt keinen Beweis der darauf hin­
deutet, daß die als 'unidentifiziert· 
kategorisierten Sichtungen auf außerirdi­
sche Fahrzeuge zurückgehen. " So beschloß 
811 17. Dezember 1969 der Luftwaffen­
Minister den Abschluß von Projekt Blau­
buch: "Es gibt keinen Grund, wanm sich 
die Luftwaffe nit dieser Sache noch 
beschäftigen sollte." 

Doch Blun sieht Zweifel bezüglich des 
Projekts Blaubuch aufkoanen. Er gibt an, 
das Büro auf der Wright Patterson AFB in 
Dayton, Ohio, besucht zu haben und alles 
wirke dort so, als wenn ll8l'l auf dem 
Sprung sei, das Büro neu zu eröffnen! Wie 
auch i.noer, Blun verkündet , daß die USAF 
und US-Regierung weiterhin von den UFOs 
betroffen wurden, ja, ihre Untersuctungen 
sogar im Geheimen intensivierten. "Die 
Sichtungen erfüllten die USAF nun nit 
Terror", schreibt Blun. Dies, weil die 
UFOs sich nun mehr und mehr agressiv 
zeigten - dabei bezieht er sich auf den 
Herbst 1975 und den darauf folgenden Win-
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ter, als das Strategie Air COllllB.Od eine 
Serie von "'Security Option Three Alerts"' 
an ihren nördlichen Basen erfuhr: Uniden­
tifizierte Flugobjekte hatten Uberflüge 
über Atomsilos durchgeführt. Doch: Die 
gesichteten Objekte verhielten sich so 
wie Helikopter und gelegentlich hörte ll8l'l 

gar ihre Motoren! Plötzlich, so wie die 
Sichtungen begannen, hörten sie auch wie­
der auf. Es gab keine weiteren Sichtungen 
und keine Antworten: Die USAF war niemals 
i.mst!ll'lde die Maschinen sicher zu identi­
fizieren, die den Luftr8llll über ihren 
Nuklearbasen bedroht hatten - ob nun uni­
dentifizierte Hubschrauber etwas mit dem 
UFO-PhänOllen zu tun haben, mß sich jeder 
Leser selbst beantworten . 

Nach Blum war es jedenfalls die Zeit 
der wachsenden Befürchtungen. Und bei 
einer Einweisung für die Stabchefs stell­
te lll!lll scheinbar theoretisierend fest, 
daß es sich hierbei um Scoutships einer 
fremden Invasions-Streitmacht handeln 
könne. Sonach beg1111I1 die Luftwaffe sich 
in Geheimen auf den Kaq>f mit den Außer­
irdischen vorzubereiten, verkündet Blum! 
Starker Tobak ... 

Zwischenmeldung: In Noved>er 1961 soll 
die USAF Personal ausgesucht haben, un 
zwei Gehei.q>rojekte zu verwirklichen: 
Moon Dust und Blue Fly. Ein klassifizier­
tes Mel!IO, geschrieben von einem Colonel 
Betz, definierte die Absichten dieser 
Operationen: 

Moon Dust: Als spezialisierter Aspekt 
des Material-Bergungs-Kommandos beim HQ 
der USAF wurde Projekt Mondstaub einge­
setzt, um ausländische Raumfahrzeuge zu 
lokalisieren, zu bergen und zu untersu­
chen. Blue Fly: Operation Blue Fly hat 
sicherzustellen, daß die Bergungen von 
'Mondstaub' zur Air Force Foreign Techno­
logy Division auf Wright Patterson Field 
in Ohio verbracht werden können." 

Der Colonel schloß die prilliire Kissioo 
der Moon Dust- und Blue Fly-Te811S ISO zu­
S811111en, daß „diese Friedenszeit-Projekte 
nit allen verfügbaren qualifizierten Per­
sonen durchgeführt werden sollten, un 
rasch zu reagieren und un unidentifizier­
te Flugobjekte aufzugreifen„, die „von 
frearler Herkunft sind„ . Blum sieht darin 
nun eine Art UFO-SWAT-Einheit, eine mi­
litärische Spezialeinheit, die rasch zu­
schlagen soll, un etwas zu ihren Füh­
rungsstab zu bringen - typisch 81lerikani-
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sehe Action-Unterhaltung, der auch Blum 
erliegt. Doch bevor Blue Fly und Moon 
Dust so richt~ loslegen konnten, wurde 
das Projekt eingestellt. Hierzu zwingt 
sich Blun eine „logische Erklärung„ ab: 
„Wie soll die USAF etwas aufgreifen, was 
noch nicht gel andet ist?„ Das USAF­
Direktoriun soll so in den 60zigern statt 
dessen beschlossen haben, Pläne für Waf­
fen zu entwickeln, die einen Angriff 
frenrler Raumschiffe zurückschlagen können 
( SDI läßt grüßen). So ganz klar wird der 
ET-Bezug nämlich nie, '"fresocle Raumschif­
fe„ kann man auch als Raumschiffe frea:!er 
(irdischer, sprich russischer/chinesi­
scher) Nationen bezeichnen. 

USAF 7795 war die Kodebezeichnung für 
eines der ersten Luftwaffen-Anti­
satelliten-Systeme. Verglichen mit den 
extravaganten Star Wars-Designs der 
Jetztzeit, waren diese recht primitiv. 
Nach Blun soll aber USAF 779!J die Ge­
burtsstunde einer Vision gewesen sein: 
Den Plänen für die Projekte Saint und 
Blue Gemini! Saint soll ein orbitaler 
UFO-Satellit gewesen sein; eine Fernseh­
kanera und ein Rlldarsystem auf einem 
Agenda B-Satelliten, wie er vom CIA ver­
wendet wird. Saint soll sich nach Fest­
stellung eines UFOs diesem nähern und es 
vermessen. Eine eindeutige Aufklärungs­
mission. Saint"s Fotos sollten an NORAD 
und die USAF iibernittelt werden, un damit 
das Moon Dust-Team zu alarmieren. Blue 
Gemini ist den Plänen nach der 'Killer·. 
Er lilllrde aber niemals gebaut. In beiden 
Punkten kam BlUlll trotz intensiver Belii­
tungen bald in eine Sackgasse. Und: 811111 
konnte trotz aller Feststellungen a.ic.llzU.:i 
einen Beweis für FUeitetJde Untertassen 
als Besucher aus dem KoSJ!lQS finden. Und: 
auch General Pfautz lllllßte diesen enttäu­
schenden Weg gehen. So verkündete er in 
„Tank„ den Anwesenden, daß das um-Rätsel 
auch in den klassifizierten Unterlagen 
keine Lösung nit sich brachte! Diese 
Einschätzung wird auch im Verlauf des 
Buches nicht geändert. 

Nun beginnen die Längen des Buches. Weg 
von den UFOs, hin zu den Versuchen, nit 
wissenschaftlichen Methoden Signale llllS 

den Weltr8llll zu eq>fangen, die lillf außer­
irdische Zivilisationen deuten könnten. 
Die Geschichte des SET!-Projektes wird 
detailiert, ich bin fast darü.ber einge­
nickt (was hat dies nit UFOs zu tun?) 
beschrieben. Ich weiß, e ine provozierende 
Frage. Wie auch immer, die Frage ob UFOs 
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das Produkt einer außerirdischen Intelli­
genz sind, und diese bewegt BlUll schließ­
lich, wird hier nicht beantwortet! Viele, 
viele Dihsame Seiten später gehts wieder 
zurück zu den Wurzeln des Slum-Werks. 
BlUlll sieht sich inzwischen 811 Herzen des 
Rätsels angelangt. Doch niemnd wollte so 
richtig auspacken. Ganz im Gegenteil, 
UFO-Sichtungen verwirrten mehr und mehr 
den UFO-Aussctuß in Pentagon. 

Jetzt der „H81111Br'·: Colonel Phillips 
legte der Pentagongruppe Zeitungsberichte 
gemeldeter UFO-Sichtungen vor (es gilt zu 
wünschen, daß dies keine Meldungen des 
·National F.nguirer • waren) . So wurden die 
Gulf Breeze-Märchen vorgetragen, bei den 
viele (?) Zeugen beschwörten, ein UFO 
gesichtet zu haben. Dann kall nan zun 
Westchester County nit seinen fliegenden 
Ces8ßa-Flugzeug-Formationen. Aber all 
dies ilberzeugte nicht, was nich kaum ver­
wundert. War doch die Presse vorab besser 
informiert als das Pentagon. 

Schließlioh f and Phillips den „perfek­
too Kandidaten„: Eine ganze Stadt habe 
UFOs gesehen - inzwischen machten.die 
CIA-Leute Probleme. Sie wollten sich der 
Sache nicht stellen und sahen d11B 1953er 
Robertson-Forun als einziae und letzte 
Verwicklung in UFO-Fragen. CIA-Historie: 
Gegen Ende des Jahres 1952 bekam die CIA 
V0111 nationalen Sicherheitsrat (NSC) die 
Aufgabe gestellt, festzustellen, ob die 
UFOs eine Bedrotamg der nationalen Si­
cherheit darstellen. So kam es zun 
berühmten Robertson-Forun ilB Pentagon, 
Mitte Januu 1953, wo CIA-Vertreter , 
Luftwaffenleute und Wissenschaftler die 
aktuelle Lage betrachteten (soweit also 
eine Art Vorgänger der UFO-Arbeits­
gruppe). Leiter war der Direktor der CIA 
Weapons Systems Evaluation Group im Offi­
ce of the Secretary of Defense., Dr .H. P. 
Robertson. Unter den Forumitgliedern war 
auch Dr. Luis Alvarez, der 15 Jahre spä­
ter den Nobel-Preis für Physik erhielt; 
Dr. LloYd Berlmer, Direktor der Brookhe.­
ven National Laboratories; Dr. Thomton 
Page, Astroncmie-Professor an der Univer­
sität von Chicago, und Dr. Samel Gouds­
nit, ein Spezialist für At011Strukturen 
und Statistilcproblemen in Brookhaven. Das 
Robertson-Panel tagte drei Tage 1ans je­
weils 12 Stunden, un Dolamentarberichte 
des Luftwaffen-Nachrichtendienstes zu 
prüfen, darunter auoh zwei UFO-Filme. 
Weniaer bekannt ist, dllß de Forum auch 
Meldungen 11US der UdSSR analysierte, die 
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das Interesse an den USA-Sichtungen be­
tonten. Doch damals fand mm heraus, daß 
die meisten Sichtungen glaubwürdige Er­
klärungen besitzen und es einen völligen 
Hangel an Beweisen für besondere Kräfte 
hinter dem Phänomen gibt, sowie keinerlei 
Beweis für eine direkte Bedrotung der 
nationalen Sicherheit durch die gesichte­
ten Objekte vorliegt. 

Jedoch sah ll8D gleichsal! eine Gefäbr­
dung der Dienste in iener Fom. daß durch 
die beständige Held1mg solcher Objekte 
dje Nachrjcbtenciienst)sanöle verstopft 
!iW:Wm... Daher eqifahl mm eine Politik 
der '"Entlarvung„ von UFO-Berichten, d.h. 
Aufklärung der Bevölkerung durch Bekannt­
gabe der Stilllli für Sichtungsberichte. 
Blllll stellt fest, daß sich der CIA nun 
Jahrzemte später inller noch auf das Ro­
bertson-Panel bezieht und als einzige 
Verwicklung in die Thematik zugesteht. 
Aber, er zieht dies gleichsan in Zweifel. 
"Informatioos-Berichte"' bezüglich UFO­
Sichtungen würden seither i.mmer wieder 
aus CIA~ellen durch die Behörden lau­
fen, und im Kern habe sich das Interesse 
auf die supergeheime NSA verlagert, da 
deren technisches Instrunentarillll weitaus 
besser dafür geeignet sei, wenn dieser 
Einsatz keineswegs ein offizieller Auf­
trag sei (was spricht dagegen, daß dahin­
ter Privatinteressen von Angehörigen der 
entsprechenden Dienste stecken?). Wie 
auch ilmler, der CIA-Vertreter im Pentagon 
sprach sich zunächst gegen eine Verwik­
klung seiner Behörde in die "UFO­
Arbeitsgruppe·· aus und zitierte Executive 
Order 12333 von Ronald Reagan aus dem 
Jahr 1981, wonach der CIA keinerlei Ein­
fluß auf politische Prozesse, Hedien oder 
öffentliche Heinung in den USA nehmen 
dürfe. Doch Phillips griff geschickt von 
der Seite an und wies auf eine Freizeich­
nungsklausel hin: Hiernach dürfte die CIA 
dennoch in den US-Staaten wirken, mit 
sogenannten "speziellen Aktivitäten·· , 
wenn es die vorher aufgeführten Punkte 
nicht verletze, wobei dies deutlich auch 
nicht der Fall betreffs UFOs sei. Der CIA 
wurde damit über den Tisch gezogen. Im 
Juli 1968 machten sich so zwei CIA-Männer 
auf den Weg nach Elmwood in Wisconsin, um 
die Lage dort zu erkunden. 

Nun wird Blum langweilig und zieht sich 
auf den Posten des Betrachters einer ro­
mantischen Situation zurück, indem er 
breit den Wilden Westen rund um Elmwood 
beschreibt. Lückenfüller. Das Spannendste 
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ist dabei noch ein "Plan" des Btirl{ermei­
sters, einen UFO-Landeplatz in die Ein­
samkeit zu staq;ifen - auch nioht gerade 
neu für eine Ortschaft 8lD F.nde der Welt 
mit ger!lde 991 Einwomern, U11 sich mit 
einer irren Werbeidee in Erinnerung zu 
rufen. Für das UFO-Landefeld werden 50 
Millionen$ projektiert • .. Phantasien. In 
den örtlichen Imbiß-Läden werden zudem 
""UFO-Burl{er·· und '"UFO-Pizzas•· angeboten -
Blllll ist dem Gehei.mis auf der Fährte .. . 
Dieser Beitrag ist der totale Durchh!inger 
geworden. Bllllll nennt sich '"Zyniker"' , ir­
gendwie kann man den Hann anhand dieser 
Story verstehen, die nicht einmal BILD­
Niveau und Donald Duck gerecht wilrde und 
das Pentagon in Panik versetzt haben 
soll. 

UJ!IO-~ :ia "Tmk". Jede Sitzung 
der UFO-Arbeitsgruppe besitzt ihren eige­
nen Charakter. Einmal schossen Phentasien 
hoch und schlugen sich über Kreuz, dlll1ll 
wieder war alles strikt wissenschaftlich 
gehalten und unzählige Fakten fanden Be­
deutung, wenn Nuklearphysiker und Astro­
nOllBil zu Gast waren. Blllll stellt fest, 
daß die Sitzungen bezüglich der El.riwood­
Ermittlungen recht '"frustrierend"' waren. 
Kehr als ein T-Shirt mit dem Abbild des 
bekannten kleinwüchsigen, großköpfigen 
ETs konnte man nicht vorlegen, wer hätte 
das gedacht? Colonel Phillips gestand zu, 
daß dieses T-Shirt das einzige greifbare 
Produkt der Affäre aus dem Provinznest 
sei , dies obwohl das CIA-Fieldteam viele 
Leute , die glaubten irgendetwas gesehen 
zu haben, an Ort befragt hatte. 

"'l!isenacher Weg 18, IHIBOO Hannhe:ia 31 

Schluß folgt im nächsten Jl/HJF 

„„„„„.„.„„.„„„„„.„„„„., •• 
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